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Nach Redaktionsschluß 

Die InterModellBau '92, die größte europäische Ausstellung für 
Flug-, Schiffs-, Auto-Modellsport und Eisenbahnmodellbau findet 
vom 8. bis 12. April in Dortmund statt. Sie wird in diesem Jahr er¬ 
weitert und auf über 33000 m 2 durchgeführt. Durch die gestiegene 
Zahl an ausstellenden Firmen und durch die Präsentation unge¬ 
wöhnlicher „Schau-Modelle" wird die Dortmunder Messe noch 
attraktiver als ihre Vorgängerinnen. Mit 201 ausstellenden Firmen, 
die 30 Hersteller vertreten, liegt die Ausstellerzah! höher als im 
Vorjahr und erreicht eine neue Rekordmarke. 

Auch im Schau-Bereich gibt es Sehenswertes, beispielsweise 
Flugzeuge, Schiffe, Hubschrauber, Dampfmaschinen, LKW, Renn¬ 
wagen, Zirkusstände sowie komplette Landschaften mit Modell¬ 
anlagen. 

Insgesamt werden auf der InterModellBau über 10000 Einzelmo¬ 
delle zu sehen sein. 
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N e uheitenielegramm 

Plastikflugzeuge 


Die diesjährige Spielwarenmesse 
in Nürnberg überraschte sowohl 
von der Anzahl der vielen angebo¬ 
tenen Neuheiten auf dem Plastik¬ 
sektor als auch von der Typenaus¬ 
wahl einiger Produzenten. Bei 
genauerer Betrachtung der lan¬ 
gen Neuheitenlisten stellt jedoch 
der Eingeweihte eine Reihe von 
Wieder- oder Neuauflagen von 
schon etwas älteren Kits fest. 
Insbesondere Revell, Matchbox, 
Airfix und Heller bieten einen 
„Neuheitenmix" ihrer schon vor 
Jahren erschienenen Flugzeug¬ 
bausätze an. In diese Kategorie 
gehören auch solche mit neuen 
oder aktuellen (Desert Storm) 
Decals sowie durch Zusatz von 
Metall- oder Ätzteilen auf den 
„High Tech Standard" gebrachte 
Modelle. In unserem Kurzbericht 
wollen wir zunächst auf die ech¬ 
ten Highlights der angekündigten 
Flugzeugneuheiten eingehen. 
Einige der hier genannten werden 
wir bei ihrem Erscheinen noch 
etwas genauer vorstellen. 
Besonders interessant für den 


Modellbauer sind die Typen, die 
bisher nicht oder nur als Vacu- 
oder Epoxymodell bei Kleinse¬ 
rienherstellern zu relativ hohen 
Preisen erhältlich waren. Unbe¬ 
rücksichtigt sollen auch neue 
Versionen von schon auf dem 
Markt befindlichen Bausätzen 
bleiben. Insofern ist die Anzahl 
der wirklichen Neuheiten oder 
erwähnenswerten Bausätze doch 
sehr eingegrenzt. Beginnen wir 
mit der Firma Revell: Nachdem 
seit Jahren in Modellbauerkreisen 
die Gerüchte über eine Junkers 
F-13, welche aus Zschopau kom¬ 
men sollte, nie verstummt sind, 
wird dieser Klassiker des Luftver¬ 
kehrs der zwanziger Jahre nun 
endlich (voraussichtlich ab 10/92) 
in den Fachgeschäften sein. Zu¬ 
nächstwird die F-13 (Bild 1) in der 


Rad-Version im Maßstab 1:72 auf 
den Markt gelangen. Neu eben¬ 
falls der Airbus A-340-300 (144, 
Bild 2) und die Boeing B 767-300 
(144). 

Hasegawa, im Vertrieb bei 
Schreiber, bringt sowohl eine 
überarbeitete Fw-190, jetzt A-8- 
Version, als auch die F-8, eine 
Jak-3 und eine Macchi MC 202 
(alle 1:72) sowie überraschender¬ 
weise die eigenwillige Change 
Vough XF5U-1 (Bild 3) „Skim¬ 
mer", bekannt als „Flying Pan- 
cake", Fliegender Eierkuchen. 
Zweifellos ein, wie bei Hasegawa 
gewohnt, qualitativ sehr guter 
und interessanter, aber leider nur 
ein Prototyp. Dieselben Fakten 
treffen auf die Bell X-1 (72) von 
Tamiya/Dickie zu. 

Der Stealth-Bomber Northrop 


B-2 kommt von Italeri/Faller. 

Sogar im Maßstab 1:72 ein Modell 
von beeindruckender Größe. In¬ 
teressant von dieser Firma auch 
eine neue Junkers Ju-88 A-4. Sie 
stand schon lange auf dem 
Wunschzettel der „Experten" 
und kann die Uraltmodelle von 
Revell und Airfix ablösen. Dem 
allgemeinen Trend zur Darstel¬ 
lung von sowjetischer/GUS- 
Technik folgend, bringt der glei¬ 
che Hersteller eine Suchoj Su-24 
„Fencer C" (Bild 4). 

Obwohl erst seit relativ kurzer 
Zeit auf dem Markt, haben es 
einige neuere Firmen zwischen¬ 
zeitlich zu respektablen Ange¬ 
botskatalogen gebracht. Vor al¬ 
lem Detailtreue, Qualität, Fein¬ 
heit und Modellpolitik der 
„Neuen" beeindrucken immer 
wieder. Zu diesen Firmen gehört 
neben anderen die Firma Dra¬ 
gon/Faller, welche sich offen¬ 
sichtlich zum Ziel gesetzt hat, 
Uraltmodell des Marktes durch 
völlige Neukonstruktionen mit 
exakten Maßen und Superdetail¬ 
lierung zu ersetzen. Neben eini¬ 
gen anderen Typen dürften vor 
allem die Arado Ar-234 B und C, 
Dornier Do 335 A-1 - alle im 
Sammlermaßstab 1:72 - sowie 
die Gotha Go-229, das Mistelge¬ 
spann 2 (Ju-88 G und Fw-190 A) 
und der Junkers Ju-88 G-6 Nacht¬ 
jäger - alle in 1:48 - besonders 
interessant werden. 

Letzterer Maßstab ist offensicht¬ 
lich das Hauptfeld des Hobby- 
craft/wk-modells-Angebotes 
1992. Hier finden wir diverse Ver¬ 
sionen der D. H. „Vampire", F-89 
„Scorpion", Seversky P-35, Hein- 
kel He-111, Curtiss P-35/Hawk 75. 
In die Kategorie der neuen Her¬ 
steller gehört zweifellos auch die 
Firma Akademy/Minicraft aus 
Korea. So können wir 1992 von 
diesem Anbieter u.a. die Boeing 
B-50 D „Superfortress", den 



▼ Bild 1 • A Bild 2 ▼ Bild 3 
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KB-29 P-Tanker, die „Liberator" 
Marineversion mit ERCO-Bug- 
turm PB4Y-1 (Bild 5) sowie eine 
neue „Catalina", die PBY-2, in 
1:72 erwarten. Letztere (Bild 6) in 
korrekter Ausführung, mit kleine¬ 
rem Leitwerk und Schiebeluken 
an den hinteren Waffenständen, 
war unter anderem auch als GST 
in der Sowjetunion im Einsatz. 
Ergänzend dazu gibt es die PBY-5 
mit sehr feiner Gravur. Leider 
fallen bei dieser Firma die Decals 
immer etwas knapp und spar¬ 
tanisch aus. 

Erfreulich ist auch das Angebot 
einiger anderer neuer oder klei¬ 
nerer Hersteller, welche über die 
Firma wk-modells importiert 
oder vertrieben werden. Dazu 
gehören: Emhar mit der bisher 
noch gar nicht erhältlichen F3H-2 
(F-3B) und der -2M/N „Demon" 

(1:72); Glencoe mit der D. H. „Ve- 
nom" FB.1 und 4, Folland „Gnat" 
F.1, Auster A.O.P. (alle 1:48), der 
Republic „Seabee" (72/48 ?) und 
dem Bristol „Sycamore" HR.51/ 
52 und HC.14 (72)-Hubschrauber. 
Allerdings sollte man mit Maß¬ 
stabsangaben und dem Begriff 
„Neuheit" bei diesem Hersteller 
behutsam umgehen. Ist dieser 
Anbieter doch dafür bekannt, 
daß er gewissermaßen „Steinalt"- 
Formen von Modellen ausgräbt, 
die eigentlich nur noch auf Lieb¬ 
haberbörsen zu wahrhaft Super¬ 
preisen erhältlich sind. Insofern 
ist es begrüßenswert, diese Mo¬ 
delle wieder zur Verfügung zu 
haben, wenngleich man an diese 
Kits nicht die heute üblichen Qua¬ 
litätsforderungen stellen kann. 
Aber schließlich möchte man den 
Flugzeugtyp als solchen in der 
Sammlung haben. 

Die Firma Pegasus kommt mit 
der Fairey „Fulmar" und einer 
Blohm & Voß BV.155 (beide 72); 



Premiere bringt den Versuchsra¬ 
ketenjäger (6 Stück gebaut) Bol- 
chowitinow BI-1 (72). 
Tasman/Neuseeland bringt das 
australische Jagdflugzeug Com¬ 
monwealth CA-12 und CA-13/19 
„Boomerang" in korrekten Ab¬ 
messungen sowie guter Qualität. 
In ihrer neuen, auf weltweit 5000 
Exemplare begrenzten Upgrade- 
Serie kommt der De Havilland 
Doppeldecker-Klassiker D. H. 

89A „Dragon Rapide" auf den 
Markt. Bei dem letztgenannten 
Bausatz sind die Plastikteile mit 


Ebenfalls über wk sind die sehr 
akuraten Modelle von Ventura/ 
Neuseeland erhältlich. Neu sind 
hier eine ganze Familie bisher 
noch nicht erhältlicher „Spitfire"- 
Versionen und ein Umbausatz für 
eine Reihenmotor-„Tempest" 
Mk.1, alles in 1:72. Des weiteren 
gibt es von Ventura eine Avia 
S-199 und den japanischen Strahl¬ 
jäger Nakijima „Kikka" in 1:48. 
Resümee: Doch nicht so viele 
Neuheiten, wie die Angebotska¬ 
taloge von Herstellern und Impor¬ 
teuren versprechen. 

Detlef Billig. 


dem früheren Heller-Modell iden¬ 
tisch. Sie wurden durch Scalema¬ 
ster Decals für je eine USAF-, 
RAF-, RAAF-, RZNAF-Bemalung 
und Metallteile sowie vacuumge- 
zogene Kanzeln inclusive 1:72- 
Zeichnungen ergänzt. 


▲ Bild 4 



▲ Bild 5 * ▼ Bild 6 
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Auch in diesem Jahr waren auf 
der Nürnberger Spielwarenmesse 
neben den deutschen Anbietern 
im Schiffsmodellbau auch nam¬ 
hafte europäische Modellbaufir¬ 
men vertreten, deren Produkte in 
Deutschland durch die Firmen 
Steingraeber, aeronaut und Krick 
vertrieben werden. Neben ihrem 
aktuellen Angebot zeigten die 
Ausstellerauch Neuheiten. So 
bietet die italienische Firma 
Euromodel das Modell des 
englischen Ostindienfahrers 
FALMOUTH von 1752 an, das ab 
September bei Steingraeber 
lieferbar sein wird. Ebenfalls von 
Steingraeber wird ein Bausatz 
eines Liberty-Dampfers im 
Maßstab 1:96 angeboten. Mit 
einer Modellänge von 155 cm ist 
▼ Ostindienfahrer FALMOUTH 


Neuheit e n telegramm 

Schiffsbausätze 


es zudem gut geeignet für den 
Einsatz als Fahrmodell. Eine 
weitere Neuheit - ebenfalls ein 
Fahrmodell - kommt mit der 
FLYVEFISKEN aus Dänemark und 
hat eine Rumpflänge von 108 cm. 
Dieses Kanonenboot ergänzt das 
Angebot der Firma billing boats 
sehr gut. 

Von der Firma Krick kommt in 
diesem Jahr der Bausatz des 
Inselversorgers BORKUM auf den 
Markt, der mit einer größeren 


und leistungsfähigeren Dampf¬ 
maschine ausgerüstet wurde. 
Dieser Bausatz wird etwa 
990,- DM kosten und ist, gemes¬ 
sen an vergleichbaren anderen 
Modellen anderer Anbieter, 
durchaus akzeptabel. Ein Austat- 
tungssatz für 130,- DM ergänzt 
dieses Modell ausgezeichnet. Im 
Vertrieb der Firma Krick, bietet 
die italienische Firma COREL den 
Modellbausatz des französischen 
Kaperschiffes LE TONNANT von 
1793 an. Dieser Modellsatz wird 
im November erhältlich sein. Mit 
dem Maßstab 1:50 fügt er sich 
nahtlos in das Gesamtangebot 
der Firma Krick ein. Die italieni¬ 
sche Firma MANTUA MODEL - 
Vertrieb Firma Krick - bietet ein 
neues Modell der NINA und der 
PINTA im Maßstab 1:50 an sowie 
das Modell des 1931 erbauten 
Schulschiffes AMERIGO VE- 
SPUCCI im Maßstab 1:100. Von 
der italienischen Firma C. MA- 
MOLI - Vertrieb Steingraeber - 
kommt die Hochseejacht BRI- 
TANNIA, die sich auch für den 
Einsatz als Fahrmodell eignet. Bei 
allen Neuerscheinungen, die in 
diesem Jahr auf den Markt 
kommen, hat sich die Lasertech¬ 
nik endgültig durchgesetzt. So 
hat die italienische Firma AERO- 
PICCOLA beispielsweise die 
Fertigung ihrer Modellbausätze 
auf diese Technik umgestellt. 
Auch der Einsatz geätzter Be¬ 

▼ Korsarenschiff LE TONNANT 


schlagteile wirkt sich positiv auf 
die Qualität aus. Am Modell der 
AMERIGO VESPUCCI ist dies 
besonders gut zu erkennen 
gewesen. 

Für die Freunde der Miniaturmo¬ 
delle hatte die diesjährige Messe 
wieder einen besonderen Lecker¬ 
bissen zu bieten. Die kleine 
österreichische Firma trident 
modelle widmet ihre ganze 
Aufmerksamkeit den Modellen 
im Maßstab 1:1250 und bietet 
mittlerweile 350 Schiffsmodelle 
aus Metall an, die alle Typen vom 
Fischkutter bis zum Flugzeugträ¬ 
ger seit 1945 umfassen. Als 
Neuheit war hier die MANITOU 
zu bewundern. Alle diese Modelle 
werden ständig auf den neuesten 
Stand gebracht. Die größeren 
Schiffstypen werden als Bausätze 
geliefert. Leider ist diese Samm¬ 
lung nur direkt bei der Firma in 
Österreich zu beziehen, da es in 
Deutschland noch keinen geeig¬ 
neten Vertrieb gibt. 

Interessant auch die Firma 
„Rostocker Schiffsminiaturen": 
„Leckerbissen" in den Maßstäben 
1:400, 1:700 sowie 1:1250. Wir 
werden noch darüber berichten. 
Auch für die Freunde des Plastik¬ 
modellbaus gibt es in diesem Jahr 
eine Reihe von Neuheiten. Die 
Firma Revell bringt im Maßstab 
1:90 die Modelle der SANTA 
MARIA, PINTAund NINA auf den 
Markt. Im Gegensatz zu früheren 
Modellbausätzen sind diese 
wesentlich detailreicher und 
sauberer verarbeitet. Passend 
zum Bausatz der PASSAT kommt 
die 1905 erbaute und 1951 
gesunkene PAMIR im Maßstab 
1:250 in die Geschäfte. Im 
Fortsetzung auf Seite 12 
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Tolle Modelle aus 
Ost und West bei 

•vo*^ 

Modellbau 

Kleine Wollweberstr. 7 
0-2000 Neubrandenburg 
Tel. Nbbg. 442109 


HOLEN 
SIE SICH 

DEN NEUEN HASEGAWA I 4k 4k 
KATALOG. JETZT BEIM JITj 
HOBBY-HÄNDLER. ODER 
BEZUG PER POST GEGEN W fli 
VOREINSENDUNG VON DM 7,00 (PLUS 
DM 2,50 FÜR PORTO) DIREKT VON 



tihnrnn 


HÄNDLER! 


fm _ 


MODELL 

SCHREIBER 


L r- —- 84 Seiten, 

attraktives Großformat + viel Farbe. 
Mit tollen Dioramen-Szenen, Super- 
Bildmaterial und natürlich mit dem 
kompletten HASEGAWA-Programm. 


AB SOFORT 
BEI IHREM 
HOBBY - 


SCHREIBER 



Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen 

An dieser Stelle können Sie 
erfolgreich werben; 

Rufen Sie uns an: 

Berlin (Ost) 4 30 06 18 


Suche Indianer-, Cowboy-, Ritter¬ 
figuren usw., Tiere aus tonartiger 
Masse, innen Drahtverstärkung, 
dazu Ritterburg, Bauernhof, Pfer¬ 
degespanne u. a. Fahrzeuge v. d. 
Herstellern LINEOL u. ELASTO- 
LIN (HAUSSER), faire Bezahlung 
oder Tausch gegen Modellbau- 
material, H. Lang, Bangemann¬ 
weg 7, W-3000 Hannover 91, Tel. 
0511/414101. 


Neu! Neu! Neu! 
Kunststoffversand 

B. Dotzauer, 

Osthöhe 19, 0-7126 Mölkau 
© Leipzig 69 45 77 
Hochwertige Epoxidharze einschl. 
Hilfsstoffe für Modell- und Formen¬ 
bau. 

Laminierharze mit verschiedenen 
Hartem in unterschied!. Gebinden 
(300 g, 1 000 g, 2 500 g, 6150 g) zu 
günstigen Preisen im Versand und 
für Fachhandel. 

Kostenloses Infomaterial mit einem 
A5-Freiumschlag anfordern. 


CENTRALLAGER für EUROPA von 


(jffvüvE^) A. 

^ D 



DIESEL MOTORS 

und Motoren 


Luftschrauben 


POLYTEX 


© Schrumpffolie 


Holzbaukasten 


und anderes Zubehör 


FORDERN SIE JETZT UNSEREN NEUESTEN DEUTSCHSPRACHIGEN KATALOG AN 
durch 5 DM in Briefmarken zu schicken zu OK MODEL EUROPE. 


OK MODEL EUROPE B.V. 

OOSTEINDE 85-87 
NL-2841 AA MOORDRECHT 
Tel. 0031 18278144 
Fax. 0031 18275003 


IKARUS MODELLFLUGSPORT 
BRAMBACH 45 

W-7230 SCHRAMBERG-SULGEN 
Tel.0 74 22-5 40 01 
Fax 0 74 22-5 40 05 


Wilhelmshavener Modellbaubogen 

Spitzenklasse im Kartonmodellbau 



Im Fachhandel erhältlich 

Schiffe, Flugzeuge, Hafenanlagen, 
Holland-Modelle «£ 



Wir sind eih Unternehmen, das sich seit 35 Jahren ausschließ¬ 
lich mit Schiffsmodellbau in Holz, Polystyrol und neuerdings 
auch mit GFK beschäftigt. 

Sie erhalten von uns über den Fachhandel über 100 verschie¬ 
dene Baukästen für Schiffsmodelle und Modellkanonen. 
Außerdem Werkzeuge, Baupläne, Beschlagsätze, einzelne 
Beschläge, Flaggen, Holzleisten, Sperrholz und Rundholz. 
Holen Sie sich unseren neuen 120-Seiten-Farbkatalog Nr. 20 
bei Ihrem Fachhändler oder gegen DM 11,- in Briefmarken 
direkt bei uns. 

STEINGRAEBER 

Werraweg 1 
W-3570 
Stadtallendorf 


KARTON¬ 

MODELLBAU 

INTERNATIONAL 

A. W. Waldmann 
Pf 14 06 47, W- 8000 München 5 

KARTON-MODELLBAU 

weltweit! 

Listen mit etwa 1 500 Titeln 
gegen Briefmarken (12 f - DM) 
anfordern. 

Bei speziellen Wünschen 
zunächst Kontakt auf nehmen. 


Robert Budig-Godolt *- 

1 fflodellaufoSi 

A Leibnizstr. 42 • 1 Berlin 12 v# 
-» Telefon 3 24 42 13 


Alex Lange 

1000 Berlin 41 

Bundesallee 93/Ecke Fröaufstr. 
direkt U-Bahn Walther-Schreiber-Pl. 

TEL. 8 5190 70 

Plastik-Bausätze 

Großauswahl 

Wir führen auch: 

Verlinden • WKmodels 
KP VEB • Hobbycraft 
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mbh-miniSCHIFF 115 

Panzerkreuzer 

SCHARNHORST 


1890 begann man in Deutschland 
mit dem Bau des ersten als Gro¬ 
ßen Kreuzer oder Panzerkreuzer 
bezeichneten Schiffes, der KAI¬ 
SERIN AUGUSTA. Dieses Schiff 
bildete den Auftakt einer sieben 
Typen umfassenden Baureihe, 
die mit der SCHARNHORST ihren 
Abschluß fand. 1 * 

Der Entwicklungsweg der Panzer¬ 
kreuzer hat seinen Ursprung bei 
den Segelfregatten, Gedeckten 
Korvetten und Panzerfregatten. 

Er verlief parallel zur Entwicklung 
der Linienschiffe und endete im 
Übergang zum Schlachtkreuzer¬ 
bau. Entsprechend ihrer Entwick¬ 
lung lagen auch die Aufgaben der 
Panzerkreuzer. Waren sie dem 
Gros der Flotte beigegeben, dien¬ 
ten sie der Sicherung und Fern¬ 
aufklärung. Sie konnten aber 
durchaus auch allein operieren 
und wurden vornehmlich auf Aus¬ 
landsstationen und in Kolonien 
eingesetzt. Von ihren Vorgän¬ 
gern oder den artverwandten 
Kleinen Kreuzern unterschieden 
sie sich vor allem durch ein größe¬ 
res Deplacement, hatten ein Pan¬ 
zerdeck sowie weitere Teile der 
Aufbauten unter Panzerschutz. 
Die Bewaffnung war ebenfalls 
umfangreicher. Schweren Einhei¬ 
ten, wie beispielsweise Linien¬ 
schiffen, waren sie in diesen Be¬ 
langen allerdings unterlegen. 

Hier wiederum zeichnete sich ihr 
Vorzug in einer höheren Ge¬ 
schwindigkeit aus. Die SCHARN¬ 
HORST und die GNEISENAU 
standen nun am Ende des Panzer¬ 
kreuzerbaus in Deutschland. 

Bei Kiellegung 
schon veraltet 

1905 erfolgte die Kiellegung auf 
der Werft von Blohm & Voss in 
Hamburg für die spätere 
SCHARNHORST, am 22. 3. 1906 


der Stapellauf und am 24. 10. 1907 
die Indienststellung bei der Hoch¬ 
seeflotte. 1904 wurde auf der We¬ 
serwerft Bremen der Kiel der 
GNEISENAU gestreckt. Sie lief 
am 14. 6. 1906 vom Stapel und 
wurde am 6. 3. 1908 in Dienst ge¬ 
stellt. 

Praktisch waren sie zu diesem 
Zeitpunkt, gleich den bis 1908 in 
Dienst gestellten Linienschiffen 
vom Typ „Deutschland", schon 
völlig veraltet. Denn England 
stellte am 3. 12. 1906 mit dem 
Linienschiff DREADNOUGHT 
und am 20. 3. 1908 mit dem 
Schlachtkreuzer INVINCIBLE 
zwei Schiffe in Dienst, die alles 
bis dahin bekannte erheblich 
übertrafen. Diesen beiden Vertre¬ 
tern vollkommen neuer Schiffs¬ 
klassen hatte keine Marine frem¬ 
der Nationen etwas gleichwerti¬ 
ges entgegenzusetzen. Wie groß 
der Unterschied war zwischen 
diesen neuen Typen und den 
Kriegsschiffen herkömmlicher 
Bauart, sollten gerade die 
SCHARNHORST und GNEISE¬ 
NAU auf tragische Weise selbst 
erfahren. 

Als man diese Schiffe 1903 bis 
1904 als Große Kreuzer D und C 
entwarf, galt eine schwere Artille¬ 
rie von vier Rohren, jeweils zwei 
in einem Turm auf Back- und Ach¬ 
terdeck postiert, durchaus als 
ausreichend. Bei den zwei Schif¬ 
fen vom Typ SCHARNHORST 
wurden diese sogar noch ergänzt 
durch vier Breitseitrohre in Kase¬ 
mattenaufstellung über der dar¬ 
unter liegenden sechs Rohre um¬ 
fassenden 15-cm-Batterie. Jedes 
dieser Geschütze wurde durch 
Splitterschutzwände abgeschot¬ 
tet und hatte nach außen einen 
150 mm dicken Panzer. Bei den 
schweren Zwillingstürmen betrug 
er sogar 30 mm bis 170 mm. Des 


weiteren waren noch der vordere 
Kommandoturm mit maximal 
200 mm und der achtere mit bis 
zu 50-mm-Kruppstahl geschützt. 
Unter einem 35 mm bis 60 mm 
dicken Panzerdeck befanden sich 
unter anderem drei stehende 
Dreifachexpansionsmaschinen, 
die über drei Propeller von 4,60 m 
bis 5,00 m Durchmesser den 
Schiffen eine Geschwindigkeit 
von 23,5 kn verliehen. 18 Kessel, 
aufgestellt in fünf Kesselräumen, 
waren dafür nötig, um die nahezu 
30400 PS Maschinenleistung aus¬ 
zunutzen. Vier Dynamomaschi¬ 
nen erzeugten die für den Schiffs¬ 
betrieb und Waffeneinsatz nötige 
Elektroenergie. 

Weiterhin befanden sich unter 
dem Panzer die Munitionsvorräte 
von 700 Schuß für die 21er, 1020 
Schuß für die 15er und 2700 
Schuß für die 8,8-cm-Geschütze. 
Vier Torpedorohre waren unter 
der Wasserlinie installiert, eins 
im Bug, eins je Breitseite und eins 
im Heck backbords neben dem 
Ruder. 

Einsatz 

im fernen Osten 

Nach einigen Jahren Dienst in der 
heimatlichen Hochseeflotte ver¬ 
legte man die SCHARNHORST 
1909 und die GNEISENAU 1910 
als Auslandskreuzer auf die ost¬ 
asiatische Station Tsingtau. Hier 
wurde 1912 ihr Aussehen noch 
einmal geringfügig geändert. Die 
Scheinwerferplattformen mitt¬ 
schiffs verschwanden und die 
dort befindlichen Scheinwerfer 
kamen jeweils einer zusätzlich 
auf die Großmarsdecke, einer in 
den Vortopp und zwei auf die 
Podeste auf der Brücke. 

Bei Ausbruch des ersten Weltkrie¬ 
ges im August 1914 befanden sich 
die beiden Schiffe gerade auf 
einer Südseereise vor der Insel 
Ponape. Das Kommando hatte 
Vizeadmiral Maximilian Graf von 
Spee, der sich mit seinem Stab 
auf der SCHARNHORST einge¬ 
schifft hatte. Der erdrückenden 
Übermacht der britischen Flot¬ 
tenverbände und seiner Verbün¬ 
deten, vor allem Japans, zufolge 
entschloß sich von Spee, vom 
Handelskrieg in den chinesischen 
Gewässern Abstand zu nehmen 
und nach Südamerika abzulaufen. 
Sein Geschwader bestand aus 
den beiden Panzerkreuzern, dem 
Kleinen Kreuzer NÜRNBERG, 
einigen Troßschiffen und wurde 
bei den Osterinseln verstärkt 
durch die Kleinen Kreuzer LEIP¬ 
ZIG und DRESDEN. Am 1. 11. 1914 
kam es bei Coronel zum Gefecht 
mit einem britischen Kreuzerge¬ 
schwader, aus dem Spees Schiffe 
ohne nennenswerte Verluste 


siegreich hervorgingen. Zwei bri¬ 
tische Panzerkreuzer konnten 
versenkt werden. Hochmotiviert, 
aber mit stark reduzierten Muni¬ 
tionsvorräten, entschloß man sich 
nun, nach notdürftigen Reparatu¬ 
ren in Valparaiso in die Heimat 
durchzubrechen. Nach der Um¬ 
rundung von Kap Hoorn erreichte 
man am Vormittag des 8.12. 1914 
die Falklands und entschloß sich, 
die Arsenale und Funkstationen 
im Haupthafen Port Stanly anzu¬ 
greifen. Dabei traf man, für die 
Deutschen überraschend, auf ein 
kampfstarkes britisches Ge¬ 
schwader, bestehend aus den 
Schlachtkreuzern INVINCIBLE, 
INFLEXIBLE, zwei Panzerkreu¬ 
zern, zwei Kleinen Kreuzern und 
einem Hilfskreuzer. In dem sich 
nun entwickelnden Gefecht hat¬ 
ten die SCHARNHORST und die 
GNEISENAU kaum eine Chance. 
Den Rückzug der Kleinen Kreuzer 
deckend versuchte Spee, seine 
schwere Artillerie zum Einsatz zu 
bringen, was ihm auf Grund der 
höheren Geschwindigkeit und 
Geschützreichweite der Schlacht¬ 
kreuzer kaum gelang. Um 16.17 
Uhr sank die SCHARNHORST in 
einem Feuermeer und mit 860 
Mann ihrer Besatzung, unter 
ihnen auch Graf Spee. 

18.02 Uhr kenterte die GNEISE¬ 
NAU und nahm 598 Mann mit in 
die Tiefe. 

Text und Zeichnung: 

Olaf Rahardt 

11 KAISERIN AUGUSTA, VICTORIA LOUISE 
(5 Schiffe), FÜRST BISMARCK, PRINZ HEIN¬ 
RICH, PRINZ ADALBERT (2 Schiffe), YORCK 
(2 Schiffe), SCHARNHORST (2 Schiffe). 

Die folgende BLÜCHER stellt keinen reinen 
Panzerkreuzer mehr dar, sondern ist schon ein 
Schritt hin zum Schlachtkreuzer. 

Farbangaben 

Als Auslandsschiffe hatten die Kreuzer den gelb¬ 
weißen Tropenanstrich bis zum Mai 1910, anson¬ 
sten das normale Kampfschiffgrau der Hochsee¬ 
flotte. 

Weiß Rumpf bis Höhe Back, Boote oberhalb der 
Wasserlinie 

Ockergelb Aufbauten, Decksausrüstung, Schorn¬ 
steine, Bewaffnung, Masten 
Rotbraun Rumpf unter Wasserlinie, Boote unter 
Wasserlinie 

Holzfarben Back- und Achterdeck, Brückendecks, 
Seitendecks, Boote innen 
Dunkelgrau Aufbaudeck, Laufflächen der Schein¬ 
werferplattformen, Kompaß- und Steuerstände 
Schwarz Scheinwerfer, Ankerketten, Poller, 
Klampen, Masten oberhalb der Schornsteine, 
Wasserpaß, Fahrstufenanzeiger im Großtopp 
Rot schmaler Streifen am Übergang von Weiß¬ 
gelb, Ruderlagenkegel im Großtopp Backbord 
Grün Positionslampe und Ruderlagenkegel im 
Großtopp Steuerbord 

Taktisch-technische Daten 

Deplacement 12985 ts 

Länge über alles 144,6 m 

Breite 21,6 m 

Tiefgang 8,37 m 

Geschwindigkeit 23,5 kn 

Aktionsradius 5120 sm bei 12 kn 

Brennstoffvorrat 2000 t Kohle 

Bewaffnung 8 x 21 cm, 6x15 cm, 18 x 8,8 cm, 

zeitweise 4 x 3,7 cm, 4 x 45 cm Torpedorohre 

Panzerung Deck 35 mm - 60 mm, Gürtelpanzer 

80 mm bis 150 mm 

Besatzung 38 Offiziere, 726 Mannschaft 

Literatur 

Erich Gröner „Die deutschen Kriegsschiffe 1815 — 
1945", Band I, Koblenz 1989 
Siegfried Breyer „Schlachtschiffe und Schlacht¬ 
kreuzer 1905-1970", München 1970 
Hans Pochhammer „Graf Spees letzte Fahrt", 
Leipzig 1934 


SCHARNHORST-Modell in der Halle des Marineehrenmals Laboe 
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Emupner 

JOHANNES GRAU PN ER ■ D-7312 KIRCHHEIM-TECK 


Die Neuheiten ’92 
gibt es auch auf 
Videokassette 
Best.-Nr. 8175 


Neuheiten Prospekt N 92 
DM 2,50 im Fachhandel 

unverb. empfohlener Preis 


Unser 


Filler 

ist der Knüller! 


Verschluß-Kappe 

rieselfreudig 


superfein 

• 

randvoll 
25 ml ä 40g 

• 

preiswert 

• 

für die 
absolut 
stabile 
Überbrückung kleiner 
wie großer Spalte beim 
Basteln und Heimwerken 
in 

Verbindung mit 

Schnellkleber 

von 



$ s chneiikiebe r sv 

$ 4 


25 ml 


greven 


GREVEN • Postfach 101323 
D-6800 Mannheim 
Tel. 0621/251 60-Fax 103518 


Von Fachleuten 
empfohlen 

An dieser Stelle veröffentlichen wir re¬ 
gelmäßig Adressen und Offerten von 
Modellbaufachgeschäften. 

Zudem gibt mbh allen Geschäftsinha¬ 
bern die Möglichkeit auf dieser Stelle 
zu besonders günstigen Konditionen 
Anzeigen zu schalten. Rufen Sie uns 
deshalb unter Berlin (Ost) 4200618 an. 


HALLE/SAALE 


Plastik-Modellbausätze 
§ Zubehör 
Wilfried Thorwirth 
Ankerstr. 5 
0-4020 Halle/S. 
Tel. 55034/2 


NEUSTRELITZ 


MODUK 

Modellbaufachgeschäft 
und Service 

Ihr Fachhändler für Flug-, 
Schiffs-, Automodelle 
sowie Plastmodelle und Zubehör 
Ulrich Krieger 
(Inh. Silvia Krieger) 
Strelitzer Str. 9 
0-2080 Neustrelitz 
Telefon 2773 


GERA 


Firma Lothar Meyer 

Modellbau - Basteln - Spielen 
O - 6500 Gera 
Christian-Schmied-Str. 12 
(Nähe Südbahnhof) 
Telefon 28059 



HUMBROL 

DAMIT SIE 1 
DIREKT \ 
AUF DEN 
KOMMEN! n 


Lösen sie selbst extreme 
Kiebeverbindungen 
mit der Feindosierungs- 
Kanüie des neuen 
Modell-Klebers von 


PRECISION POLY 
dauerhaft und optimal. 


DA FREUT SICH 
IHR HOBBY! 

Weil es besser wird. 

X Luftdichter 
Klappenverschluß 

X Sehr schnell 
trocknend 

X Rasch, sicher und 
Xtop im Handling. 


Schreiber 

„^.8510 Fürth/Bayern 


AUSPROBIEREN! 

WO? 

JETZT BEI IHREM 
HOBBY-HÄNDLER. 


Postfach 2453 


PRECISION POL 


PRECISION POLY 



































A Kolumbusflotte 

sie sind über Revell zu beziehen. 
In ihrer 1:720-Reihe kommt im 
April von ITALERI (FALLER 
Vertrieb) der Bausatz des Flug¬ 
zeugträgers USS SARATOGA für 
25,95 DM auf den Markt. Im 
November folgt in der gleichen 
Reihe für 25,95 DM die USS 
AMERICA. 

Zum Abschluß soll auf eine 
Neuheit auf dem deutschen 
Markt hingewiesen werden, die 
alle Modellbauer interessieren 
dürfte. Im Vertrieb der Firma 


Krick ist eine neue Lackfarbe im 
Angebot. Die pactra ACRYLIC 
ENAMEL enthält keine Lösungs¬ 
mittel oder sonstige entzündliche 
und brennbare Inhaltsstoffe und 
wird nur mit Wasser verdünnt. 
Der amerikanische Hersteller 
garantiert eine lange Dauerhaftig¬ 
keit und eine extrem hohe 
Oberflächenhärte nach der 
Verarbeitung am Modell. Der 
Hersteller gibt an, daß die Farbe 
auf allen bemalbaren Untergrün¬ 
den, egal welcher Art, haften soll. 


FOTOS: KATALOGE 

Angeboten werden die Farben in 
glänzend, matt und fluoreszie¬ 
rend in 20-ml-Flaschen und 
passen an Airbrush-Systeme. 

Thomas Feige 


A Hochseejacht BRITANNIA 


Fortsetzung von Seite 6 

Maßstab 1:271 ist ab Juni der 
amerikanische Raddampfer 
MISSISSIPPI QUEEN für 
32,95 DM erhältlich; 72,85 DM 
kostet die komplette Kolumbus¬ 
flotte (32,95 DM die SANTA 
MARIA und je 19,95 die NINA 
und PINTA) und 49,95 DM die 
PAMIR. Von der Firma Mono¬ 
gram kommen im Juli die USS 
MISSOURI im Maßstab 1:350 und 
die Swift Boat US Navy im 
Maßstab 1:48 auf den Markt, und 



▼ Vollschiff PAMIR 


▼ Detail der AMERIGO VESPUCCI 



▼ MISSISSIPPI QUEEN 
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DIE SCHIFFE DER WIKINGER 

(5) Ursprung, Bau und Entwicklung 


Die Überlebenden packten ihre 
Habseligkeiten und machten sich 
auf nach Süden, denn dort, das 
wußten sie, mußte es Sonne und 
Wärme geben. Da sie nichts mehr 
zu verlieren hatten, bahnten sie 
sich ihren Weg blutig und rück¬ 
sichtslos. Damit traten sie die La¬ 
wine einer Völkerwanderung los, 
die erst an den Grenzen des ägyp¬ 
tischen Reiches zum Stehen kam. 
Manche Historiker vertreten - 
mit guten Argumenten - sogar 
die These, daß die „Seevölker", 
die Ramses III. so in Bedrängnis 


Land samt seiner verbliebenen 
Menschen erholte sich langsam 
vom Vergangenen. 

Auch von außerhalb wanderten 
wieder Menschen zu und brach¬ 
ten ein neues Metall mit - das 
Eisen. Dessen Vorteile gegenüber 
der Bronze waren zunächst noch 
nicht allzu groß. Es war zwar et¬ 
was härter, dafür wurde es aber 
sehr leicht von Rost zerfressen. 
Die schnelle Einführung der 
Eisentechnologie hatte also eher 
„politische" Gründe. Nach dem 
Zusammenbruch der internatio- 


Die gleichsam „zwangsweise" 
Einführung des Eisens erklärt 
auch das erstaunliche Paradoxon, 
warum die Erbauer des Hjort- 
spring-Bootes zwar mit der extre¬ 
men Sturheit unbeirrbarer Tradi¬ 
tionalisten an der nunmehr völlig 
widersinnigen Bauweise der Rin¬ 
denboote festhielten, dennoch 
aber mit Eisenwaffen auf ihre 
Gegner einhieben. Wenn es ir¬ 
gendwie machbar gewesen wäre, 
hätten sie mit Sicherheit Bronze¬ 
spitzen auf ihre Speere gesetzt, 
aber dafür gab es einfach nicht 


maximalen Länge von 12,25 m. 
Die größte Dicke dieser Bauteile 
beträgt, wie schon erwähnt, 

15 mm und nimmt zu den Längs¬ 
kanten auf nur noch 5 mm ab. 
Was diese doch recht abstrakten 
Zahlen wirklich bedeuten, kann 
man sich an einem Gedankenex¬ 
periment veranschaulichen: Ein 
Modellbauer, der das Hjort- 
spring-Boot im üblichen Maßstab 
1:50 herstellen wollte, müßte mit 
etwa 25 cm langen und 1 cm brei¬ 
ten Planken arbeiten, und diese 
von 0,3 mm (= halbe Furnier¬ 
stärke) in der Mitte auf 0,1 mm 
(= die Stärke von Schreibpapier) 
an den Seiten herunterschleifen! 
Doch damit nicht genug. Auf der 
Innenseite jeder Planke ließ man 
zehn Reihen von Klampen aus 



brachten, sich wenigstens teil¬ 
weise aus Nordeuropäern rekru¬ 
tierten. 

Skandinavien blieb entvölkert 
zurück, nur einige wenige krallten 
sich noch zäh und verbissen in 
den Boden ihrer Heimat, gewillt, 
um jeden Preis zu überleben. - 
Das Klima wurde allmählich bes¬ 
ser, als der vulkanische Staub aus 
der Atmosphäre verschwand, 
auch wenn es nie mehr die vorhe¬ 
rigen Werte erreichte. Pferde und 
Rinder konnten wieder einiger¬ 
maßen durch den Winter ge¬ 
bracht werden, und auch das Ge¬ 
treide reifte wieder aus. Das 


nalen Handelsbeziehungen in¬ 
folge der Klimakatastrophe ge¬ 
langten nämlich keine Bronze¬ 
grundstoffe mehr in die Länder 
des Nordens, während Eisenerze 
auf eigenem Territorium verbrei¬ 
tet vorkamen. Die Skandinavier 
konnten somit eine autarke Me¬ 
tallerzeugung aufbauen, die sie 
vor dem kulturellen und zivilisato¬ 
rischen Kollaps bewahrte. Ande¬ 
rerseits aber führte dies dazu, 
daß das Interesse am Fernhandel 
schwand und sich der Norden da¬ 
mit für die nächsten Jahrhunderte 
aus der gesamteuropäischen Ge¬ 
schichte verabschiedete. 


mehr genug von diesem Metall. 
Womit wir wieder beim Hjort- 
spring-Boot (Bild 6) wären. Das 
sollte verzeihlich sein, denn die¬ 
ser Fund stellt einen eminent 
wichtigen Fixpunkt für die Erfor¬ 
schung der skandinavischen 
Frühgeschichte dar, obwohl sich 
dessen erst wenige Historiker 
voll bewußt sind. - Es soll nun 
etwas näher auf seine Bauweise 
eingegangen werden. 

Die Rumpfschale ist komplett aus 
Lindenholz gefertigt. Sie besteht 
aus einer Bodenplanke und vier 
Seitenplanken von jeweils 0,50 m 
Breite mittschiffs und einer 


dem vollen Holz stehen, in die 
später die Spanten eingebunden 
wurden, wobei in jeder Reihe bis 
zu fünf Einzelklampen standen. 
Daß eine derart filigrane Präzi¬ 
sionsarbeit mit den damals ver¬ 
fügbaren einfachen Werkzeugen 
geschaffen wurde, ist nahezu un¬ 
glaublich. 

Werner Zimmermann 

Fortsetzung folgt 
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mbh-Schiffsdetail 123 

Marssaling 

Die Grundkonstruktionen der Salinge der letzten Großsegler 
um die Jahrhundertwende und analog auch die der Brigantine 
GREIF (vormals SSS WILHELM PIECK) sind immer gleich; sie 
lehnen sich an Konstruktionen aus der Holzseglerzeit an. So¬ 
gar die Bezeichnungen für die Konstruktionselemente hat 
man beibehalten. Deshalb möchten wir unseren Lesern wei¬ 
tere Schiffsdetails dieses in Greifswald beheimateten Segel¬ 
schiffes vorstellen. Dort ist es auch im Hafen von Greifswald- 
Wieck zwischen den Ostseetörns zu besichtigen, mbh hat be¬ 
reits in dem Heft 7/82 einen Bauplan sowie in 10/88 das 
Schiffsdetail eines Hornbugspriets veröffentlicht. 


Der Fockmast der Brigantine 
GREIF hat ebenso wie der 
Großmast nur eine Stenge¬ 
verlängerung. Die in derzeit 
der Holzmasten übliche 
Marsstenge ist mit dem Auf¬ 
kommen geschweißter Stahl¬ 
rohrmasten weggefallen. Der 
Untermast reicht also als ein 
Bauteil vom Kielschwein bis 
zum Eselshaupt der Bramsa¬ 
ling. Mit dem Wegfall der 
Marsstenge verzichtete man 
nicht gleichzeitig auch auf die 
Marssaling. Ihre wesentlich¬ 
ste Funktion, als Auflager für 
die Unterwanten und als 
Spreizer für die Toppwanten 
zu dienen, mußte erhalten 
bleiben. 

Die Aufgabe der Längssalinge 
übernehmen konsolartige so¬ 
genannte Backen (a) aus Blech 
und entsprechend geformte 
Winkeleisenstücke (b). Die 
„Quersalinge" sind jetzt vier 
abgewinkelte Bleche (c). 

Diese Teile sind untereinan¬ 
der und gegen den Mast ver¬ 
schweißt. Blechplattenaus¬ 
steifungen zwischen den 
Längssalingen erhöhen wei¬ 
terhin die Festigkeit. Dabei 
werden die Längssalinge so 


angebracht, daß sie parallel 
zur Wasserlinie liegen. Nur 
bei größeren, mehrmastigen 
Seglern legte man die Längs¬ 
salinge der vorderen Schiffs¬ 
hälfte und damit diese Salinge 
überhaupt parallel zum Deck. 
Auf dieser Konstuktion liegt 
ein halbmondförmig gestalte¬ 
ter Winkeleisenrahmen, der 
sogenannte Marsrand, auf. 
Die vordere Kontur dieses 
Rahmens wird dabei von der 
Lage der darunterliegenden 
Fockrah im äußersten ange¬ 
braßten Zustand bestimmt 
(Bild 1). Weniger als 34° zur 
Schiffslängsachse lassen sich 
die Rahen nicht anbrassen, 
und das ist auch gar nicht nö¬ 
tig, weil man mit einem Rah- 
segler nicht „höher an den 


Wind gehen" kann. Um den 
Mast herum liegen auf der 
Saling vier als Kalben (d) be- 
zeichnete Holzstücke, welche 
einen viertelkreisförmigen 
Querschnitt haben. Über 
diese Kalben liegen die Augen 
der Unterwanten (e) (Bild 2). 
Zwei Bretter des Salingbela¬ 
ges sind mit Bohrungen (f) 
versehen. Durch diese Boh¬ 
rungen fährt das laufende Gut 
vom vorderen „Mastgarten" 
(U-förmige Nagelbank um 
den Fuß des Fockmastes) 
nach oben. In den vorderen 
Marsrand sind vier Langlö¬ 
cher geschnitten. Durch diese 
werden beim Auftakeln die 
entsprechend abgewinkelten 
oberen Enden der Püttings- 
stangen (g) mit den Augen 


gesteckt. Unten werden die 
Püttinge an zwei an den Mast 
angeschweißte Lappen ge¬ 
bolzt. Die Püttingsstangen 
sind mit je zwei bekleedeten 
Webeleinen (h) „ausgewebt". 
Dadurch wird beim Aufentern 
ein Übersteigen von Unter¬ 
wanten über den Marsrand in 
die Toppwanten (j) möglich. 

In Höhe der Marssaling greift 
der Fockstag (k) an. Er ist mit 
einem Takling (I) zu einem 
Auge gebunden (Ansicht D). 
Dieses Auge liegt nicht wie 
die Wantaugen auf den Kal¬ 
ben, sondern in seiner Zug¬ 
richtung um den Mast herum. 
Das Herabgleiten verhindert 
ein angeschweißter Blechha¬ 
ken an der Achterkante des 
Mastes. Etwa 30 cm tiefer ist 
ein weiterer Haken ange¬ 
bracht. Er deutet die Möglich¬ 
keit an, den Fockstag auch 
ein Stück tiefer anzusetzen. 
Auf dem Fockstag gleitet ein 
heißbares Rohrstück mit ei¬ 
nem Auge (m). Hier wird der 
Block des Ankerballfalls ange- 
schäkelt. 

Unterhalb der Marssaling ist 
mit den Bauteilen Rackband 
(n), Schwenkachse (o), Rack¬ 
wirbel (p), Rack (q) und Han¬ 
gerkette (r) die Fockrah (s) auf¬ 
gehängt. Um die Schwenk¬ 
achse schwenkt die Rah beim 
Anbrassen. Das waagerechte 
Einrichten mit den Toppnan¬ 
ten wird durch die Achse des 
Rackwirbels ermöglicht. Das 
gesamte Gewicht der Rah 
wird schließlich von der Han¬ 
gerkette getragen. Diese 
greift genau in der Mitte der 
Rah am sogenannten Hanger¬ 
band (t) an. Oben ist sie an 
einem ebenfalls schwenkba¬ 
ren Lager angeschäkelt. 

Die ehemalige WILHELM 
PIECK fuhr in der ersten Zeit 
nach Indienststellung im 
Jahre 1951 zwischen den bei¬ 
den Masten ein zweites Gaf¬ 
felsegel, das sogenannte 
Schonersegel. Mit ihm war es 
möglich, das ehemalige 

Fortsetzung auf Seite 16 
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Bild 3 


Fortsetzung von Seite 14 

Segelschulschiff als reinen 
Schoner mit dann allerdings 
aufgegeiten Rahsegeln zu fah¬ 
ren. Als Zwischenstagsegel 
gab es damals nur den Flieger. 
Bild 3 zeigt den Riß der 
Schratsegel in dieser Variante. 
Weil Großstag und Großsten¬ 
gestag entfallen mußten, 
wurde ein doppelt laufender 
sogenannter Knickstag gefah¬ 
ren. Dieser fuhr vom Esels¬ 
haupt des Fockmastes zum 
Topp des Großmastes. 

An der Achterkante des Fock- 
Untermastes ist heute noch 
eine T-Schiene (u) aus dieser 
Zeit vorhanden. An ihrfuhr der 
Gleitschuh der Schonersegel- 
Gaffel auf und ab. Ebenso sind 
heute noch die entsprechen¬ 
den Augen für das Einschäkeln 
der Blöcke für die Baumdirken 
(v), für das Piekfall (w) und für 
das ehemalige Klaufall (x) am 
Mast zu sehen, aber unbe¬ 
setzt. Unter den vordersten 
Marsrand sind sieben Augen 
angeschweißt. In alle werden 
Blöcke geschäkelt. In das mitt¬ 
lere der für das Stagfockfall (y) 
und in die äußeren sechs die 
für die Gordings des Fockse¬ 
gels (z). 

An der Achterkante des Ma¬ 
stes unterhalb des Fock-Rack¬ 
bandes greift der einfach ver¬ 
laufende Großstengestag (a') 
an. Über eine Wegweiserrolle 
(b') und durch eine Spann¬ 
schraube (c') wird er steifge¬ 
setzt. Die Gewinde der Spann¬ 
schraube sind ebenso beklee- 
det wie die Webeleinen und 
Teile der Püttingsstangen. Der 
Block für den Großstengestag- 
segel-Niederholer wird in ein 
Auge auf der T-Schiene (d') ge¬ 
schäkelt. 

Alle Augen sind als Langaugen 
ausgeführt, damit die Schen¬ 
kel der Schäkel auch einge¬ 
führt werden können. 

In Höhe der Marssaling ist vor 
dem Mast das sogenannte 
Dampferlicht (e') angebracht. 
Dieses Licht brennt nur, wenn 
der Segler mit aufgegeiten Se¬ 
geln unter Maschine läuft. Das 
Marssegel verdeckt dieses 
Licht also nicht. (Weitere Ein¬ 
zelheiten zu der Laterne vgl. 
mbh-Schiffsdetail Nr. 68 in 
mbh 1/82.) 

Am hinteren Marsrand ist ein 
kurzes Relingstück aufgestellt. 

Text und Zeichnung: 

Jürgen Eichardt 









































































SCHIFFE 4/1992 BBC 17 


Raucherzeuger 

- einfach und platzsparend 


Der alte Dampfschlepper war fer- oder rechtsherum. Es fehlte nur 
tig, fast jedenfalls, erfuhr, tutete, noch eine richtige dicke Rauch¬ 
ließ wunschgemäß die Anker fal- wolke aus dem nicht gerade klei- 
len und seine Beleuchtung er- nen Schornstein! Meine bisheri- 
strahlen, und auch der Käpt'n auf gen Erfahrungen mit Raucherzeu- 
dem Achterdeck drehte sich links- gern waren eher enttäuschend 
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Steam-Launch 

BRANKSOME 

Ein Modell von Anton Happach, München 


als befriedigend, mehr als ein 
dürftiges Wölkchen, das beim 
leisesten Windhauch zerflatterte, 
hatte ich noch nicht zustande ge¬ 
bracht ... Also ging ich zu einem 
Fachhändler. „Gibt's auf diesem 
Gebiet was Neues?" 

Ja, es gab den neuen Rauchgene¬ 
rator von Graupner/Seuthe, 
aber... muß erst bestellt werden 
..., also erstmal üben, Geduld 
nämlich. Endlich, nach drei Wo¬ 
chen war's dann soweit: Erster 
Blick durch die Klarsichtverpak- 
kung und ... Enttäuschung, sieht 
ja fast so aus wie der alte, bis auf 
einen dünnen Schlauch am unte¬ 
ren Ende des Kapillarröhrchens, 
isolierten Anschlußdrähten und 
einem dünnen Blechstreifen für 
die Befestigung. 

Also zwei Stück für den Fall, daß 
es einer nicht schafft. 
Unbewegten Gesichts präsentiert 
mir mein Händler die Rechnung: 
DM 68,- Uff! Erstmal luftholen! 
34 Mark für 2 cm Quarzröhrchen, 
ein Stückchen Schlauch, ein paar 
Zentimeter Widerstandsdraht 
und ein Stückchen dünnes Blech 
- doch lassen wir das. Wir haben 
uns ja alle daran gewöhnt. Wer 
Modellbau betreibt, ist selbst 
dran schuld und - muß zahlen! 
Zu Hause gespanntes Auspacken, 
Beschreibung her und - aha, Be¬ 
triebsspannung 9-12 V, o. k., 

12 V sind vorhanden, Schlauch an 
der beigefügten Flaschentülle an¬ 
stecken, Flasche auf dem Kopf 
stehend und höher als der 
Raucherzeuger im Schornstein 
montieren, Loch in den Flaschen¬ 
boden schneiden, kann dann als 
Nachfüllöffnung benutzt werden, 
Schlauchklemme, aha, das komi¬ 
sche grüne Plastikding da, über 
den Schlauch schieben und mit 
der Schraube die Dampfdestillat¬ 
menge und damit Rauchentwick¬ 
lung regulieren. 

Also Versuch: 12 V anschließen, 
Flasche auf den Kopf stellen, hö¬ 
her natürlich, Schlauchklemme 
drüber, flupp ..., der Schlauch ist 
von der konischen Tülle ge¬ 
rutscht, teures Rauchöl fließt auf 
den Tisch. Schnell den Schlauch 
wieder drauf, trocken wischen 
und provisorisch mit Klebeband 
sichern. Es qualmt wirklich wie 
toll und verrückt. Euphorie bricht 
aus - aber etwas Rauchöl quillt 
über den Rand des Quarzröhr¬ 
chens, also zuviel des Guten, na 
gut, regulieren wir etwas, flupp 
..., die Schlauchklemme macht 
einen Fluchtversuch und ver¬ 
schwindet irgendwo unter dem 


Arbeitstisch. Verd... Sch...! Eine 
Wäscheklammer stoppt erstmal 
den Zufluß, und mit dem Rauch 
verfliegt auch die erste Wut, 
diese komische Klemme wird mit 
Nichtbeachtung bestraft, irgend¬ 
wann wird sie mal im Staubsauger 
landen, und da gehört sie auch 
hin. - Denkpause ist angesagt. 
Fragen: 1. Flasche paßt nicht in 
den Schornstein, 2. Schlauch 
kann abrutschen, 3. Regulierung? 
Getreu der alten Wahrheit: Nach¬ 
denken hilft fast immer, habe ich 
dann erst mal die kleinen grauen 
Zellen aktiviert und bin auf die 
skizzierten zwei Lösungen ge¬ 
kommen. Die in der Beschreibung 
aufgeführte Alternative mit Mo¬ 
tor, Pumpe und extra Vorratstank 
war mir zu aufwendig und zu vo¬ 
luminös. Es geht auch einfacher! 
Da der Schornstein des Modells 
oval ist, habe ich mich für Lösung 
A entschieden. Rauchrohr (5) und 
Vorratsbehälter sind aus Kunst¬ 
stoffrohr (Installationsrohr für 
elektrische Leitungen), 0 außen 
22 mm, am unteren Ende des 
Rauchrohres sind vier Bohrun¬ 
gen, 0 6 mm, eingebracht, um 
genügend Luftzufuhr sicherzu¬ 
stellen. Zwischen den Bohrungen 
ist ein Schlitz eingesägt, durch 
den der Befestigungsstreifen des 
Raucherzeugers geschoben wird. 
Den Raucherzeuger einschieben, 
ausrichten, Befestigungsstreifen 
außen um das Rohr herumdrük- 
ken und mit einem Tropfen dünn¬ 
flüssigen Speedkleber fixieren. 
Streifen und Rohr an zwei Stellen 
durchbohren (2 mm) und mit zwei 
M2-Schrauben und Muttern befe¬ 
stigen, fertig! 

Das zweite Rohrstück erhält einen 
Boden mit einem fast bündig ein¬ 
geklebten Röhrchen, 0 außen 
3 mm. Boden mit Röhrchen 
(Schlauchanschluß) in das Rohr 
einkleben. Beide Rohre gut an¬ 
schleifen (rauh) und mit Epoxid 
oder Kunststoffkleber so mitein¬ 
ander verkleben, daß der untere 
Rand des Vorratsrohres 5 mm bis 
10 mm oberhalb des oberen 
Raucherzeugerendes liegt. Sonst 
bleibt ein zu großer Rest Rauch¬ 
flüssigkeit im Vorratsbehälter ste¬ 
hen. Nun sind noch Halterung 
3 und 6 anzufertigen, etwa 1,5- 
bis 2-mm-Sperrholz oder ABS 
oder... Außenkontur Platte wie 
Innenkontur Schornstein, An¬ 
schnitte nach den verwendeten 
Rohrdurchmessern. Durch die 
Halterung (3) habe ich nur das 
Rauchrohr durchgeführt, das Vor¬ 
ratsrohr endet dicht unter der 


Ich gehe davon aus, daß den Le¬ 
sern dieses Beitrags die Bezeich¬ 
nung Steam-Launch ein Begriff 
ist. Man kann das Wort Steam- 
Launch mit Dampfboot überset¬ 
zen. 

Im vorliegenden Bericht handelt 
es sich um die englische Steam- 
Launch BRANKSOME, die im 
Jahre 1896 in Windermere erbaut 
wurde. Der Ort liegt am Lake 
Windermere (England), dort be¬ 
findet sich auch das W.-Steam- 
boat-Museum. 

Zu diesem Museum gehören 
mehrere betriebsbereite Steam- 
Launches, unter anderem auch 
die BRANKSOME. Diese ist, aus 
meiner Sicht, die formschönste, 
weshalb ich mich für sie zum 
Nachbauen entschieden habe. 


Halterung, in die das Füllrohr (2), 
0 4 mm, eingeklebt ist. Durch 
dieses Rohr erfolgt die Füllung 
mittels einer Injektionsspritze 
(25 cm 3 und große Kanüle sind 
gerade richtig). Achtung! Scharfe 
Spitze der Kanüle stumpfschlei¬ 
fen, Verletzungsgefahr! 

Man sollte sich beim Bauen schon 
mal das Füllvolumen des Vorrats¬ 
rohres ausrechnen und es nicht 
mehr als zwei Drittel füllen, damit 
bei „Seegang" nichts über¬ 
schwappt. Immer erst schön leer¬ 
fahren und dann erst nachtanken. 
Beim ersten Probefahren mit „full 
smoke" habe ich etwa 25 cm 3 für 
45 min Fahrzeit verqualmt. 

Jetzt muß ich doch noch mal auf 
den Anfang zurückkommen, die 
leidige Sache mit der „geflüchte¬ 
ten" Kunststoffklemme. Erst 
wollte ich ein richtiges Ventil da¬ 
zwischensetzen, aber: zu groß, 
zu teuer und überhaupt, warum 
nicht Klemme? Aber eine, die 
nicht unversehens „stiften" ge¬ 
hen kann und die Apparatur zum 
Überlaufen bringt. Ich hatte doch 
da schon mal was ähnliches am 
Aquarium? Na klar, das muß klap¬ 
pen, also ran. Ich spare mir eine 
ausführliche Beschreibung. 
Skizze C zeigt, wie das Ding 


Bei einer Länge von 50' und einer 
Breite von 9' ergibt sich bei einem 
Maßstab 1:50 eine Modellänge 
von etwa 300 mm und eine Breite 
von etwa 55 mm. 

Angetrieben wird das Original 
von einer Zweizylinder-Com- 
pound-Dampfmaschine, die ihren 
notwendigen Dampf von einem 
liegenden seitengefeuerten Loko- 
motivkessel bekommt. 

Neben der BRANKSOME gibt es 
auch noch von einigen anderen 
Steam-Launches brauchbare Bau¬ 
pläne. Der Versand über das Mu¬ 
seum funktionierte reibungslos. 
Mit einer Bildreportage in dieser 
und den nächsten Ausgaben wird 
der gesamte Modellnachbau dar¬ 
gestellt. 


aussieht, nur bitte alle drei Flach¬ 
stücke en bloc bohren, damit's 
fluchtet und nicht klemmt. Bei 
kleineren Schornsteindurchmes¬ 
sern kann Skizze B Anwendung 
finden. Hier liegt das Rauchrohr 
(5) zentrisch im Vorratsbehälter 
(4). Wenn es ganz knapp wird, 
kann sogar der Schornsteinman¬ 
tel (1) als Außenwand des Vorrats¬ 
behälters dienen, nur muß dann 
sein Boden nicht ein-, sondern 
untergeklebt werden und in der 
Außenkontur der Innenform des 
Schornsteins angepaßt sein und 
aus Kunststoff ABS oder derglei¬ 
chen bestehen. Außerdem ist er 
mit dem Schornsteinmantel dicht 
zu verkleben. Teil (6) entfällt 
dann. ^ 

Noch weitere Fragen? Melden 
Sie sich bei der Redaktion. Ich bin 
gerne bereit, die Fragen zu beant¬ 
worten. 

Wolfgang Grobe 





A 2 


1 Titelseite eines Prospektes vom Windermere Steamboat- 
Museum 

2 Die BRANKSOME auf dem Lake Windermere unter Dampf 

3 Aufzeichnen der 3 mm dicken Schichten aus Abachiholz 

4 Wieder lösbare Verbindung. Durch alle Schichten ist ein 
Holzstift gesteckt, der mit Keilen alle Schichten festhält. 
Waagerecht-Schichtrumpf fertig zur Außenbearbeitung 

5 Schichtrumpf außen und innen fertig bearbeitet. Beginn der 
Beplankung aus Birnbaum-Furnierstreifen 

6 Weiterführung der Beplankung 


FOTOS: HAPPACH, ARCHIV 



Windermere Steaipboat Museum 
and Motorboat Collection 
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Ein ungewöhnlicher Maßstab! 
Und ein ungewöhnliches Modell! 
Die WAPPEN VON HAM¬ 
BURG I (1669-1683) besticht 
nicht nur durch ihre Modellänge 
von 2,50 Metern, sondern durch 
das aufwendige Schnitzwerk. 
Kein Wunder, daß dieses Expo¬ 
nat die Besucher im Kundenraum 
der Deutschen Bank am Hambur¬ 
ger Adolphsplatz zur Jahres¬ 
wende in den Bann zog. 

Der Erbauer ist Eduard Willke 
(52) aus dem kleinen Ort Flek- 
kenberg im Sauerland, das 
Schnitzwerk stammt von Reiner 
Hinkelmann. Im Januar des ver¬ 
gangenen Jahres auf Kiel gelegt, 
war es schon im November fertig. 
Eine Arbeit von etwa 5200 Stun¬ 
den. Das Modell ist auf Spanten 
errichtet und ab dem Kiel voll¬ 
ständig ausgebaut. Verarbeitet 
wurde Lindenholz und etwas Bu¬ 
che. Zierat und Schnitzwerk 
sind blattvergoldet. Die mehr als 
50 Geschützrohre sind aus 
Bronze gegossen oder gedreht 
und patiniert. Alle Blöcke der 
Takelage sind Rollenblöcke aus 
Lindenholz. Der Materialeinsatz 
ist beachtlich: etwa 26000 Holz¬ 
nägel und Nieten, 1500 m Lei¬ 
sten, 45 kg Bronze, 1 m 2 Blatt¬ 
gold, 650 m Hanf, 3 1 Holzleim 
und 0,4 m 2 Kupferblech. 

Dieses Modell wurde nach der 
Rekonstruktion von Wolfgang 
Quinger aus Dresden gefertigt 
(„Blaue Reihe“, Rostock und 
Bielefeld 1980). 


FOTOS: WOHLTMANN 






























F-4F «PHANTOM II> 
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F-4F (PHANTOM II> 


Montag, 4. November 1991, 11.00 
Uhr: Eine Rotte F-4F „Phantom 
II" vom JG 72 „Westfalen" in 
Rheine/Hopsten überfliegt die 
Piste des südlich von Rostock ge¬ 
legenen Flugplatzes Laage/ 
Kronskamp, löst auf und geht ein¬ 
zeln zur Landung. Wenige Minu¬ 
ten später setzt die zweite F-4F- 
Rotte auf, diese zum Jagdbomber¬ 
geschwader 35 Pferdsfeld/So- 
bernheim gehörend: Symbolisch 
wurde danach der Fliegerhorst 
des Jagdfliegergeschwaders 75 


als neuer Verband der Luftwaffe 
eröffnet. 

In Laage ist zunächst nur eine 
F-4F-Alarmrotte stationiert, und 
es erfolgen lediglich zwei bis vier 
Starts und Landungen täglich. 
Das JG 75 selbst ist also erst im 
Aufwuchs begriffen. Dazu wer¬ 
den nach und nach die F-4F des 
aufzulösenden JG 72 Hopsten 
herangezogen. 


E-4 - als Aufklärer, 

Jäger und Jabo 

Gegenwärtig sind sechs Ge¬ 
schwader mit dem Flugzeutyp F-4 
„Phantom II" ausgerüstet. Fest 
steht bereits, daß die beiden Auf¬ 
klärungsgeschwader (AG 51 und 
52) mit ihren RF-4E im Verlaufe 
der Verkleinerung und Umstruk¬ 
turierung der Luftwaffe außer 
Dienst gestellt werden. Bei den 
anderen vier Verbänden handelt 
es sich um die Jagdgeschwader 
71, 72 und 74 sowie um das Jagd¬ 


bombergeschwader 35 - alle mit 
der sowohl als Jäger als auch als 
Jagdbomber verwendbaren F-4F 
ausgestattet. Alle F-4 sind zweisit¬ 
zig, wobei sich vorn der Flug¬ 
zeugführer und hinten der Waf¬ 
fensystemoffizier befindet. Alle 
Überlegungen, eine einsitzige 
Version (so bei der Entwicklung 
der F-4F für die deutsche Luft¬ 
waffe) zu schaffen, blieben ergeb¬ 
nislos: Der Kampfbeobachter 
(KBO - oder Waffensystemoffi¬ 
zier genannt) hätte durch eine 
sehr aufwendige Elektronik er¬ 
setzt werden müssen. Außerdem 
setzte sich die Ansicht durch, die 
zweiköpfige Besatzung erhöhe 
die Flugsicherheit und setze die 
Belastung des Piloten deutlich 
herab. 

Die deutsche Entscheidung, den 
Flugzeutyp McDonnell Douglas 
F-4 „Phantom II" zu übernehmen, 
ist etwa zehn Jahre nach dessen 
Erstflug (27. Mai 1958) getroffen 
worden. Zu dieser Zeit ging es 
um ein Nachfolgemuster für die 
veraltete RF-104G. Dem Vor¬ 
schlag von Generalleutnant Stein¬ 
hoff, die Aufklärerversion RF-4C 
zu beschaffen, stimmten das 
Verteidigungsministerium am 
13. Mai und der Verteidigungs¬ 
ausschuß des Bundestages am 
24. Oktober 1968 zu. So wurden 
in den USA 88 auf deutsche Er¬ 
fordernisse umgestaltete RF-4E 
Fortsetzung auf S. 26 
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F-4F 

(PHANTOM II> 

Schweres Jagd- und Jagdbomberflugzeug 



Wappen des JG 75 
in Laage 

Farbgebung: 

Schrägbalken von links nach rechts 
dkl.-blau, gelb, rot 
Hauptfeld hellblau 
Umrandung gelb 
Flugzeugsymbol hellgrau 
Kreuz schwarz 


F-4F 

Jagdbomber 



RF-4E 

Aufklärer 


M 1:72 

Zeichnung: Rode 
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Fortsetzung von S. 23 

im Wert von 2,2 Mrd DM be¬ 
stellt. Die erste Maschine dieser 
Version - gegenüber den Jagd¬ 
bombern der F-4-Reihe mit um 
0,8 m verlängertem Rumpfbug 
mit zusätzlichem Suchradargerät 
und Aufklärungssensoren - 
begann am 1. August 1970 die 
Flugerprobung. 

Der Aufklärer RF-4E wird von der 
Luftwaffe auch für SAR-Aufgaben 
über See verwendet - zur Suche 
von in Seenot geratenen Men¬ 
schen. Die Übernahme dieser F-4- 
Aufklärer sowie die Tatsache, daß 
die „Phantom II" ein ausgereifter 
Typ war und keine Kinderkrank¬ 
heiten mehr aufwies, darüber hin¬ 
aus Vorteile hinsichtlich Ausbil¬ 
dung, Ersatzteilhaltung und In¬ 
standsetzungskapazität hatte, 
führten dazu, dieses Flugzeug¬ 
muster auch als Nachfolger für 
die Jagdbomber/Jäger F-104 G 
„Starfighter" sowie teilweise der 
Fiat G.91 bei der Luftwaffe auszu¬ 
wählen. 

Im Grunde genommen ging es 
dabei um eine modifizierte Aus¬ 
führung der F-4E. Gegenüber die¬ 
sem Modell wünschte die deut¬ 
sche Luftwaffe das Anbringen 
automatisch ausfahrender Vorflü¬ 
gel, um das Abreißen der Strö¬ 
mung zu verhindern. Da man den 
Kraftstoffvorrat reduzierte und 
einige Veränderungen an der 
Zelle vornahm, war die Masse um 
insgesamt 1300 kg verringert 
worden: Wesentlich bessere Ma¬ 
növriereigenschaften und ein en¬ 
gerer Kurvenradius waren die 
Folge. Interessant ist, daß die 
Amerikaner selbst diese Neue¬ 
rungen übernahmen und ihre 
F-4-Flotte zum Teil mit Vorflügeln 
nachrüsteten. Der Gesamtauftrag 
für die F-4F belief sich auf 
3,9 Mrd DM. Deutsche Firmen 
sind mit Fertigungsaufträgen an 
diesem Programm beteiligt gewe¬ 
sen. Als Datum für den offiziellen 
Erstflug einer F-4F in St. Louis gilt 
der 18. März 1973. Anfang Sep¬ 
tember 1973 war die Flugerpro¬ 
bung abgeschlossen, und im Fe¬ 
bruar 1974 waren auch alle 
Waffenerprobungen erfolgreich 
absolviert. Ein reichliches Jahr 
später war das JG 71 mit dem 
neuen Typ als erster Verband 
einsatzbereit. 

Serienmäßige 
Umrüstung begonnen 

Die ersten F-4F erhielten 1975 
einen neuen Tarnanstrich, der zu 
der Bezeichnung „Graue Mäuse" 


führte. Nach zahlreichen weite¬ 
ren Versuchsanstrichen ist dann 
der heute noch gültige Ende 1980 
festgelegt worden. 

Die Ausrüstung mit der F-4F war 
1977 abgeschlossen. In erster 
Linie waren die Maschinen dafür 
gedacht, das gegnerische Luftan¬ 
griffspotential sowie weitere 
wichtige Ziele am Boden zu ver¬ 
nichten. Als Zweitrolle galt der 
Einsatz in der Luftverteidigung. 
Diesen Auftrag wird auch das 
JG 75 in Laage - zunächst aller¬ 
dings nur im nationalen Rahmen 
- erhalten. 

Periodisch werden die F-4-Besat- 
zungen im kanadischen Goose 
Bay trainiert, wobei - zur Zeit 
noch - Tiefstflüge unterhalb von 
75 m geübt werden dürfen. 

Im November 1980 ist die erste 
von MBB modernisierte F-4F dem 
JG 74 „M" übergeben worden: 

An die Stelle des analogen war 
ein digitaler Waffenrechner 
getreten. Damit war es möglich 
geworden, neben der Luft-Luft- 
Rakete AIM-9 „Sidewinder" 
auch Lenkwaffen AGM-65 B „Ma- 
verick B" sowie eine fernsehge- 
lenkte Abstandswaffe gegen bis 
zu 10 km entfernte gehärtete 
Punktziele einzusetzen. Diese 
Arbeiten sind bis 1984 abge¬ 
schlossen worden, befriedigten 
die Luftwaffenführung jedoch in 
Hinsicht auf die Gesamtleistung 
der Waffenelektronik immer noch 
nicht. Deshalb ist bereits 1983 ein 
Forderungskatalog formuliert 
worden, wonach die Kampfwert- 

Literatur mit vielen Details für den Modellbauer 

Roderich Cescotti: Kampfflugzeuge und Aufklärer 
(Die deutsche Luftfahrt, Band 15), Bernard G 
Graefe Verlag, Koblenz 1989, 312 Seiten, 160 
Fotos, 283 Zeichungen und Skizzen, feinen, DM 
69, Joachim Dressel/Manfred Griehl: Die Flug¬ 
zeuge und Hubschrauber der Bundeswehr, Mo¬ 
torbuch-Verlag, Stuttgart 1990, 264 Seiten mit 
228 Abbildungen, DM 49, 


Steigerung (KWS) in Etappen vor¬ 
genommen werden soll. Im Er¬ 
gebnis dessen befinden sich seit 
Anfang 1992 zwei F-4F-KWS mit 
dem entsprechenden Personal in 
den USA, um die umgerüsteten 
Maschinen (neues Radar, verbes¬ 
serte Avionik) mit den vorgesehe¬ 
nen Luft-Luft-Raketen mittlerer 
Reichweite AMRAAM (Advenced 
Medium Range Air-to-Air Missi¬ 
les) bei „heißen" Schüssen zu er¬ 
proben. Im Juli 1991 hat die se¬ 
rienmäßige Umrüstung von F-4F 
bei MBB begonnen, und Ende 

Taktisch-technische Daten 


April soll die Truppe die ersten 
Maschinen erhalten. Damit ist 
anzunehmen, daß es sich um die 
in den nächsten Jahren nach 
Laage kommenden F-4F desJG 75 
um F-4F-KWS handeln wird. 

(Die Fotos 1 und 2 zeigen die Auf¬ 
klärerversion RF-4E.) 

Wilfried Kopenhagen 


FOTOS: LUFTWAFFE 



RF-4E 

F-4F 

Spannweite m 

11,68 

11,70 

Länge m 

19,20 

19,20 

Höhe m 

4,96 

5,01 

Flügelfläche m 2 

49,24 

49,24 

Triebwerk 

2 x General Electric 
J79-GE-17A 

2 x MTU J79-MTU-17A 

Startleistung 

2 x 49,4 kN 

2 x 49,4 

mit Nachbrenner 

2 x 79,65 kN 

2 x 79,65 kN 

Leermasse kg 

13770 

13895 

Startmasse kg 

20900 

21950 

max. Startmasse kg 

26000 

27300 

Höchstgeschwindigkeit 

2304 

2450 

km/h in 11000 m 

(M 2,17) 

(M 2,3) 

in 300 m 

1464 

1464 


(M 1,2) 

(M 1,2) 

Marschgeschwindigkeit 
km/h in 12200 m 

925 

950 

Aktionsradius km 

250- 1100 

300 - 1250 

Überführungsreichweite km 

2593 

3200 

Gipfelhöhe m 

17900 

17000 

Besatzung 

2 Mann 

2 Mann 

Bewaffnung 

ohne 

1 Revolverkanone 


Aufklärerausrüstung 

M61A1 „Vulcan" mit 


Einzelbildkameras 

638 Granaten 20 mm 


für Senkrecht- und 

sowie bis zu 7250 kg 


Schrägaufnahmen 

Waffenlast (Luft- 


Tag/Nacht, Tiefflug- 

Luft-Raketen in 


Panorama-Kamera 

Jägerrolle, Abwurf¬ 


(Horizont zu 

Horizont) 

Infrarotabtastgerät, 

Seitensichtradargerät, 

Blitzlichtwerferanlage 

munition als Jabo) 


Die „Phantom II"-Verbände der Luftwaffe 


Verband Aufstellung Standort Flugzeugtyp seit wann 

Ort Zeit 


AG 51 

„Immelmann" 

Erding 

7. 

7. 

1959 

AG 52 

Erding 

12. 

12. 

1959 

JG 71 

„Richthofen" 

Ahlhorn 

.15. 

10. 

1958 

JG 72 

„Westfalen" 

Nörvenich 
früher JaboG 36 

13. 

3. 

1961 

JG 74 

„Mölders" 

Neuburg/Donau 

5. 

5. 

1961 

JaboG 35 

Husum 

11. 

6. 

1958 


Bremgarten 

RF-4E 

1971 wird aufgelöst 

Leck 

RF-4E 

1972 wird aufgelöst 

Wittmund 

F-4F 

1974 

Hopsten 

F-4F 

1976 schrittweise 



als JG 75 



nach Laage 

Neuburg 

F-4F 

1974 vorher Waffen¬ 



schule 10 

Pferdsfeld 

F-4F 

1976 


AG - Aufklärungsgeschwader, JG - Jagdfliegergeschwader, JaboG - Jagdbombergeschwader 
Militärische Kennungen : RF-4E: 35 + 01 bis 35 4- 88, F-4F: 37 -I- 01 bis 38 + 75 

Gesamtlieferungen: 88 RF-4E ab 20. Januar 1970 bis Herbst 1972, 175 F-4F ab 7. März 1974(1974: 88, 1975: 80, 1976: 7) 
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Umbau 
zur R-42 

Variante mit Schwimmern 





Aus der Junkers G 23/24 sind in 
Ausstattung und Bewaffnung sehr 
verschiedene militärische Aus¬ 
führungen hervorgegangen. Da 
die Beschränkungen des Versail¬ 
ler Diktates Deutschland den 
Bau von Militärflugzeugen unter¬ 
sagten, wurden die militärischen 
Varianten der G 24 in Fili bei 
Moskau (JuG 1) und in Linham 
(R 42) bei der „Flyngindustrie", 
der schwedischen Junkerstoch¬ 
ter, gebaut. Die Maschinen waren 
mit Schwimmern, Fahrwerk oder 
Kufen ausgerüstet. Ich entschloß 
mich zum Bau einer Schwimmer¬ 
variante. Die Bausätze der 
G 23/24 von Plasticart (heute Ma¬ 
ster) und Revell sind identisch. 

Ich beziehe mich bei der Teil¬ 
bezeichnung auf den Revellbau- 
plan. Schon beim Kauf sollte 
man sich für die Variante 
Schwimmer oder Rad entschei¬ 
den. Man benötigt für den Bau 
zusätzlich Wellblech aus der Er¬ 
satzteilkiste oder einen zweiten 
Bausatz. 

Für den Umbau ist der Aufbau 
des Bausatzes günstig, da die 
Rumpfseiten und das Rumpfober¬ 


und -unterteil einzeln gespritzt 
sind. 

Zuerst fräsen wir in die Rumpf¬ 
oberseite (16) zwei Öffnungen 
zur Aufnahme der MG-Stände. 
Dabei ist auf niedrige Drehzahlen 
zu achten, damit der Plast nicht 
schmilzt und somit die Wellblech¬ 
struktur zerstört wird. Die Posi¬ 
tionierung der MG-Stände wird 
dem Buch „Junkers und seine 
Flugzeuge" von G. Schmitt 
(S. 192) entnommen, das gute 
Dreiseitenzeichnungen besitzt. 
Dann werden Ringe in die Boh¬ 
rungen eingepaßt und die Abläufe 
hinter den Waffenständen aufge¬ 
setzt. Die MG's werden nach 
Zeichnung (A und B) gebaut bzw. 
aus der Ersatzteilkiste zusammen¬ 
gestellt. Die Rumpfseiten (3 und 
4) werden nun von ihrer gesamten 
Fensterfront befreit und unter 
Zuhilfenahme des „Wellbleches" 
der zweiten G 24 entsprechend 
der Zeichnung (A und E) gestaltet. 
Da die Maschine im Gegensatz 
zur G 24 wenig Fenster besitzt, 
habe ich eine Rumpfinneneinrich¬ 
tung nur dort, wo man Einblick 
(Fortsetzung auf S. 28) 


Pilo tenkanzel 


u. Waffenstand 


neues Seiten¬ 
leitwerk für 
SchwimmerVariante 


Piloten¬ 
kanzel u 
Waffen¬ 
stand 


Rumpf 

topf 


Q 


E neuer Rumpf¬ 
seitenteilein¬ 
satz 


F neue Abgas¬ 
anlage 


Zeichnung: Kühne 


FOTOS: KÜHNE 
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280BE 4/1992 FARBUBERSICHT 



HUMBROL 

REVELL 

RAL 

MODEL-MASTER/TESTOR 

Ref.-Na 

Farbbezeichnung 

Farbbezeichnung 

Status 

Humbrol Authentic 

Ref.-N« 

Fabbezeichnung 


Ref.-Na 

Fabbezeichnung 

158 

Interior Green 

Innengrün 

M 

HD 5 

- 

- 

- 



159 

Khaki Drab 

Schmutziges Khaki 

M 

HM 7 

- 

- 

- 



160 

German Camouflage 
Red Brown 

Dscht. TarnRotBraun 

M 

HP 2 

- 

- 

- 



161 

US Marine Corps 

Green 

US Marine Korps Grün 

M 

HP 5 

- 

- 

- 



162 

Surface Grey 

Oberflächengrau 

M 

HT 3 

- 

- 

- 



163 

Dark Green 

Dunkelgrün 

SM 

HX 1 

- 

- 

- 



164 

Dark Sea Grey 

Dunkel Seegrau 

SM 

HX 2 






165 

Sea Grey Medium 

Mittel Seegrau 

SM 

HX 4 






166 

Light Aircraft Grey 

Helles Flugzeuggrau 

SM 

HX 5 

- 

- 

- 



167 

RAF Barley Grey 

RAF Gerstengrau 

SM 

HX 7 

- 

- 

- 



168 

Hemp 

Hanf 

SM 

HX 8 

- 

- 

- 



169 

Yellow Facings 

Gelbe Verkleidungen 

M 

MC 2 

- 

- 

- 



170 

Brown Bess 


M 

MS 6 

- 

- 

- 



171 

Antique Bronze 

Antike Bronze 

M 

MC 19 

- 

- 

- 



172 

Green 

Grün 

SM 

HR 104 

- 

- 

- 



173 

Track Colour 

Bahnfarbe 

M 

HS 215 

- 

- 

- 



174 

Signal Red 

Signalrot 

M 

HT 5, HS 221 

- 

- 

- 



175 

Hellgrau 76 

Hellgrau 76 

M 

HG 3 

- 

- 

- 



176 

Neutral Grey 

Neutralgrau 

M 

HU 3 

- 

- 

- 



177 

Hüll Red 

Rumpfrot 

M 

HN 5 

- 

- 

- 



178 

British Scarlet 

Britisch Rot 

M 

MC 1 

- 

- 

- 



179 

French Artillery Green 

Franz. Artilleriegrün 

M 

MC 21 

- 

- 

- 



180 

Red Leather 

Rot Leder 

M 

MC 29 

- 

- 

- 



181 

Gloss Sea Blue 

Glanz See Blau 

G 

HU 24 



5011 

1717 

Dark Sea Blue 

182 

Black Grey 

Schwarzgrau 

SM 

HR 152 




1718 

Flat Sea Blu 

183 

Grey 

Grau 

SM 

HR 136 




1729 

Gloss Gull Grey 

184 

Freight Stoke Grey 

Güterwagengrau 

SM 

HR 105 






186 

Brown 

Braun 

M 

- 




1701 

Military Brown 

187 

Sand 

Sand 

M 

- 




1704 


188 

Chrome Yellow 

Chromgelb 

G 

- 




1790 

Chrom 

189 

Insignia Blue 

Insignien Blau 

M 

- 




1719 

Insignia Blue 

190 

Blue Angel 

Blauer Engel 

M 

- 

- 



1772 

Blue Angel Blue 

191 

Chrome Silver 

Chrom Silber 

G 

- 

- 



1707 


192 

Blaze Matt 

Brandmatt 

M 

- 

25 

Leuchtorange 

2005 

1775 

Fluorescent Red 

193 

Blaze Gloss 

Brandglanz 

G 

- 

- 

- 

- 



194 

Saturn Yellow Gloss 

Saturn 

G 

- 

312 

Leuchtgelb 

1026 



195 

Dark Green 

Dunkelgrün 

SM 

HR 148 

363 

Dunkelgrün 

6020 



196 

Light Grey 

Hellgrau 

SM 

- 

371 

Hellgrau 

7035 



197 

Lufthansa Yellow 

Lufthansagelb 

SM 

- 

310 

Lufthansagelb 

1028 



199 

Lufthansa Blue 

Lufthansablau 

SM 

HM 5, HR 147 

350 

Lufthansablau 

5013 



200 

Pink 

Rosa 

G 







201 

Metallic Black 

Met. Schwarz 

Met 





2713 

Black Met 

202 

Fluorescent Aurora Pink 

Leucht AuroraRosa 

M 







203 

Fluorescent Signal 
Green 

Leucht SignalGrün 

M 







204 

Fluorescent Matt Saturn 
Yellow 

Leucht Saturngelb 

M 







205 

Fluorescent Matt Fire 
Orange 

Leucht Feuerorange 

M 







206 

Base Withe 

Basisweiß 

M 







207 

Aurora Pink 

Aurorarosa 

G 







208 

Signal Green 

Signalgrün 

G 







209 

Fire Orange 

Feuerorange 

G 


332 

Leuchtrot 

3026 




(Fortsetzung von S. 27) 
hat. Die Podeste für die Waffen¬ 
bedienung gestaltete ich nach 
G. Schmitt, „Junkers - Bildatlas", 
S. 191-195. 

In der Rumpfunterseite (15) wird 
ein ausfahrbarer „Waffentopf" 
hinter der Tragfläche installiert 
(vgl. Bildatlas S. 192). Dann wird 
die Paßfähigkeit der Seitenteile 
(3 und 4) mit dem Oberteil (16) 
überprüft. Nun kann der Mittel¬ 
steg über der Pilotenkanzel, wie 


auf der Zeichnung (A und B) er¬ 
sichtlich, entfernt und die Kabi¬ 
nenaussparung entsprechend der 
Zeichnung (A und B) neu gestaltet 
werden. Vor dem vorderen Waf¬ 
fenstand wird eine Art Schutzge- 
Jänder installiert (A, B, F). Der Zu¬ 
sammenbau der Tragwerke ge¬ 
staltet sich wie bei der G 24 be¬ 
schrieben, ebenso das Installieren 
des Höhenleitwerkes, der Moto¬ 
rengondeln und des Fahr- bzw. 
Schwimmwerkes. 


An den Motoren müssen Verän¬ 
derungen gemäß Zeichnung 
(„Junkers und seine Flugzeuge", 
S.192) vorgenommen und mit 
einer großen Abgasanlage verse¬ 
hen werden. Ich verwendete 
hierzu Aluminiumrohr von etwa 
1,5 mm Durchmesser, das mit 
Sekundenkleber fixiert wurde 
(F und Fotos). Unter alle Motoren 
kommen große Kühler, die vorn 
mit „Gaze" versehen werden. Auf 
der linken Rumpfseite 


werden die Generatoren auf Stre¬ 
benböcken seitlich angefügt. 
Problematisch gestaltet sich der 
Neubau des Seitenleitwerkes 
(24, 25) für die Schwimmversion 
(Zeichnung D). Ich verwendete 
Tragflächenunterseitenwellblech, 
welches zeichnungsgemäß gear¬ 
beitet wird und entsprechend der 
geringen Dicke auf der glatten 
Seite abgeschliffen wird. Zum 
Bau der sowjetischen Landversion 
(Fortsetzung auf S. 29) 
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HELLER 

TAMIYA 

GUNZE SANGYO AQUEOUS HOBBY COLORS 

FS-CODE 

B.S. CODE 

WK-COLORS 



Ref.-Ns 

Farbbezeichnung 

Farbbezeichnung 



Ref.-Nu 

Farbbezeichnung 

- 









- 









- 









- 









- 









- 


330 

Dark Green BS 381C641 

Dunkelgrün BS 381C641 


BS 381C641 





331 

Dark Sea Grey BS 381C638 

Dark Sea Gey BS 381C638 


BS 381C638 









BS 381C637 



- 


332 

Light Aircraft Grey BS 
381C627 

Hell Flugzeuggrau BS 

381C627 


BS 381C627 



- 


334 

Barley Grey BS 4800 18B21 

BS 4800 18B21 


4800/18B21 



- 


336 

Hemp BS 4800 18B21 

Hanf BS 4800 18B21 


4800/18B21 



- 









- 









- 









- 









- 









- 






BS 537 



- 









- 









- 









- 









- 









j 









- 





FS 15042 




- 





FS 35042 




- 


315 

Grey FS 16440 

Grau FS 16440 

FS 16440 




- 









- 





FS 30117 




- 





FS 30277 




- 


329 

Yellow FS 13538 

Yellow FS 13538 

FS 13538 




- 





FS 34044 




- 


328 

Blue FS 15050 


FS 15050 




- 





FS 17178 




- 





FS 28915 




- 









- 


97 

Fluorescent Yellow 

Gelb (fluoreszierend) 





- 









- 









- 



















X 17 

19 

Pink 

Rosa 







28 

Metal Black 

Schwarz Metall 
















100 

Fluorescent Green 

Grün (fluoreszierend) 

























40 

Flat Base 

Grundierung Matt 







99 

Fluorescent Pink 

Rosa/fluoreszierend 
















98 

Fluorescent Orange 

Orange fluoreszierend 






(Fortsetzung von S. 28) 
ist der Umbau des Seitenleitwer¬ 
kes nicht erforderlich. 

Zur Bemalung 

ich wählte eine Naturmetallbema¬ 
lung mit schwarzen Motoren, 
Schwimmwerk und Bug. An der 
Seitenflosse wird eine schwedi¬ 
sche Fahne, blau mit gelbem 
Kreuz sowie auf dem Seitenruder 
ein „S" angebracht (Zeichnung 
D). Rumpfseiten und Tragflächen 


erhielten schwedische Buchsta¬ 
benkennzeichen, welche ich aus 
der Decal-Kiste zusammenstellte. 
Die sowjetischen Varianten dürf¬ 
ten in der Mehrzahl auf den Ober¬ 
seiten dunkelgrün und auf den 
Unterseiten hellblau gewesen 
sein. 

Abschließend sollte man noch 
hinter den Auspufföffnungen und 
auf den Trittflächen entspre¬ 
chende Verschmutzungsspuren 
sowie an den Schwimmern See¬ 


wasserabwaschungen aufbrin¬ 
gen. Nach Fertigstellung der Be¬ 
malung habe ich dann unter dem 
TFM zwischen den Schwimmern 
vier Bomben angebracht. 

Alles in allem ist der Umbau für 
den etwas geübten Modellbauer 
kein Problem und bereichert 
seine Modellsammlung um ein 
schönes Modell. 


Peter Kühne 


Literatur 

Schmitt, Günter: Junkers und seine Flugzeuge, 
transpress Verlag Berlin 1986 
Schmitt, Günter: Junkers Bildatlas, transpress 
Verlag Berlin 1990 

Die Junkers-Lehrschau Dessau: Junkers, AG 1939 
Stützer, Helmut: Die deutschen Militärflugzeuge 
1919-1934, Mittler, Herford 1984 
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der Weg zum Magnetflug (3) 


Aufwärts gegen den Wind - 

In dieser Reihe gibt der Autor einen Einblick in die Klasse Fl E, Magnet¬ 
flug. Die Klasse ist in den neuen Bundesländern relativ unbekannt, weil 
nicht bzw. kaum geflogen. 

Wir hoffen, daß die Beiträge dem einen oder anderen Anreiz sind, es 
mit dieser Klasse selbst zu versuchen. 

Im Heft 2/92 begannen wir mit der Veröffentlichung. 


Keine Wettbewerbe im Modell¬ 
bergen 

Die Klasse F1E dient vorzugsweise 
dem Wettbewerbssport am Hang. 

Die größeren Veranstaltungen finden 
wegen der besseren Geländezugäng¬ 
lichkeit meistens im Sommer in 
freien Hochlagen statt, die kleineren 
im Herbst zum Teil sogar an Minihü¬ 
geln. Ein fortgeschrittener Magnet¬ 
flieger kommt dabei mit einer 
Übungsfläche von 100 m x 100 m 
aus. 

Ein Modellflieger darf bis zu fünf Mo¬ 
delle einsetzen. Für den Anfang ge¬ 
nügt selbstverständlich ein Modell. 
Modellgröße und Flächenbelastung 
sind praktisch frei. Es sind lediglich 
eine maximale Flächengröße von 
150 dm 2 sowie eine Höchstmasse von 
5,0 kg zulässig. Das wurde bisher 
noch nie ausgenutzt. Nach unten 
gibt es keine Begrenzung. 

Die Flugregeln sehen fünf Durch¬ 
gänge mit Flugzeiten zwischen maxi¬ 
mal 120 s und 300 s vor, je nach Wet¬ 
terlage und Geländebedingungen. 
Die niedrigen Maximalzeiten werden 
schon bei leichtem Gegenwind an 
Minihängen erreicht. Wenn aber bei 
eintretender Flaute beispielsweise 
nur 75 s als Bestzeit eines Teilneh¬ 
mers registriert werden, dann gelten 
diese 75 s als 100 % für den entspre¬ 
chenden Durchgang. Also, die jewei¬ 
lige Durchgangsbestzeit oder die 
Maximalzeit - sofern erreicht - gel¬ 
ten als 100 %. 

Wir werden uns in weiteren Beiträ¬ 
gen mit Details der Magnetflugtech¬ 
nik und der Modellkonstruktion be¬ 
schäftigen, wobei das Motto vorherr¬ 
schen soll: Möglichst nur eine 
Schwierigkeit auf einmal! Zunächst 
sollte man sich einen Magnetstab der 
Legierung ALNICO 500 sowie mit 
den Abmessungen 50 mm Länge und 
12 mm Breite beschaffen. Der Preis 
pro Stück dürfte zur Zeit bei etwa 
10 DM liegen. 

Fertigteile für Magnetsegler 

Die Zeichnung A zeigt den Rumpf¬ 
kopf mit Magnetgehäuse (1). Dieses 
Teil, bestehend aus zwei Schalen, 
wird aus einem hochwertigen Plastik¬ 
material angefertigt, wie es auch in 
der Raumfahrt Verwendung findet. 
Der überaus widerstandsfähige 
Werkstoff läßt eine sehr geringe, 
gewichts- und raumsparende Wand¬ 
stärke zu. Das Ergebnis ist ein äußerst 
gedrungener, formschöner Rumpf¬ 
kopf. 


Diese Rumpfköpfe werden in den 
Farben Gelb oder Rot geliefert. Teil 
(2) zeigt die Magnetachse aus 2-mm- 
Stahldraht. Da der Magnetstab selbst 
nicht mit einem normalen Bohrer 


durchbohrt werden kann - es sei 
denn mit einem Laserstrahl -, muß 
er in die Hartplastikmuffe geschoben 
werden. In diese Ringmuffe wird ein 
Kunststoffzahnrad gedrückt und an¬ 
geklebt. In die Zähne greift später 
ein Arretierstift des Ruderblattes ein 
(Zeichnung B (6)). Der Arretierstift 
sorgt dafür, daß bei Landungen das 
Ruderblatt nicht die Position verän¬ 
dert. Das Ruderblatt sitzt mit der Ach¬ 
senhülse nicht stramm auf der Achse. 


Bei Verstellungen des Ruders könnte 
sich dann dasselbe verdrehen. 

Der Magnetstab (Zeichnung A (3)) 
von 50 mm Länge und 12 mm Durch¬ 
messer besteht aus der Legierung 
ALNICO 500. Es handelt sich hierbei 
um ein Legierung aus ALuminium, 
Nickel und KObalt. Sie wurden von 
dem Japaner Mishima entwickelt. 

Ein ALNICO-Magnetstab ist gut fünf¬ 
mal stärker als die früher benutzten 
Magnetstäbe. Er hält dazu die Ma¬ 
gnetkraft praktisch unbegrenzt. Da¬ 
her auch die Bezeichnung „Perma- 
nent-Magnetstab" (von permanere - 
bleiben). 

Lediglich in den ersten Tagen nach 
der Magnetisierung fällt die Anzie¬ 
hungskraft stärker ab, aber dann 
bleibt sie jahrelang fast unverändert. 
Trotz der großen Anziehungskraft ist 
die Richtkraft - das ist die Kraft, mit 
der sie nach Auslenkung von der 
Nord-Süd-Richtung wieder in die 
ursprüngliche Kompaßstellung zu¬ 
rückdrängt -, bei unseren Magnet¬ 
stabgrößen nur etwa 1,0 g in 1,0 cm 
Entfernung vom Achsenmittelpunkt, 
und zwar bei einer Auslenkunq von 
90°. 

Die Abmessung 50 mm x 12 mm 
wurde sorgfältig optimiert: Bei grö¬ 
ßerem Durchmesser und kürzerer 
Länge ließe die Richtkraft trotz glei¬ 
chen Magnetgewichtes merklich 
nach. Andererseits wäre bei kleine¬ 
rem Durchmesser und größerer 
Länge der Gewinn an Richtkraft uner¬ 
heblich. 

Selbstverständlich muß der Magnet¬ 
stab gut ausgewuchtet werden. Als 
einfaches Kriterium hierfür gilt der 
„Drehtest": Versetzt man den Stab - 
mit Achse montiert - in rasche Um¬ 
drehung, darf er nicht „eiern". Ge¬ 
schieht dies, muß man die Ursache 
suchen. Zuerst kippt man den Stab in 
Nord-Süd-Richtung, dann in West- 
Ost-Richtung. Beide Male muß er 
auch in gekipptem Zustand seine 
Normallage beibehalten. 

Ein Polende, am besten das nach Nor¬ 
den zeigende, wird mit einem Farb¬ 
tupfer markiert. (Bei hektischen 
Wettbewerbseinsätzen kam es schon 
vor, daß der Magnetstab um 180° 
verstellt war und das Modell zum 
Hang zurückdrehte). 

Hans Gremmer 
(Fortsetzung folgt) 

FOTO: GREMMER 




Zeichnung B, Teile 1 bis 9: Komplette Steuerungsanlage auch mit Flosse (5) und 
Ruderblatt (6) als Ergänzung zur Zeichnung A. 

Man beachte den Arretierstift am unteren Ende des Ruderblattes (6), der in das 
Zahnrad der Fassung (2), Ringmuffe aus Hartplastik, eingreift. 
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N achdem wir in unseren 

„Flugzeuge im Detail"-Bei- 
trägen bisher ein konkre¬ 
tes Originalflugzeug mit seinen 
Einzelheiten vorgestellt haben, 
wollen wir heute eher eine „Detail 
am Flugzeug'' zu nennende Folge 
präsentieren. Ziel ist es, dem Mo¬ 
dellbauer Baugruppen und Einzel¬ 
heiten zu vermitteln, die an ver¬ 
schiedenen Typen gleich oder 
ähnlich waren. Dies bezieht sich 
zum Beispiel auf die heute vorge¬ 
stellten amerikanischen Waffen¬ 
türme. Sie gab es in unterschiedli¬ 
chen Baumustern von Flugzeugen 
des zweiten Weltkrieges. Die Fo¬ 
tos bilden somit eine gute Grund¬ 
lage, Plastikkits zu detaillieren, 
bzw. sie sind überhaupt für die 
Modellbauer vorbildgetreuer 
Flugzeuge gedacht. Gleichfalls 
vermitteln die Aufnahmen dem 
Uneingeweihten einen guten Ein¬ 
druck über die Konstruktion, das 
Aussehen und die technische 
Funktion derartiger Einrichtun¬ 
gen. Wesentliche Konstruktions¬ 
merkmale sind in nahezu allen 


Browning Caliber 30 (7,62 mm, in 
Großbritannien Caliber 0,303 = 
7,7 mm) sind in Zwillingsanord¬ 
nung in einer Linsenlafette mon¬ 
tiert. Ähnliche Konstruktionen 
gab es auch an deutschen Flug¬ 
zeugen. Beachte: Munitionsbe¬ 
hälter Bild 7 unten. 

Bilder 8 bis 11 zeigen den eben¬ 
falls bemannten Sperry-„BaH"- 
Turm. In diesem kugelförmigen, 
meist in die Rümpfe der Flug¬ 
zeuge einziehbaren Waffenstand 
hatte der Schütze zusammenge¬ 
rollt wie eine Schnecke die zwei 
Browning Caliber 50 (im Bild aus¬ 
gebaut) zu bedienen. Der Zugang 
erfolgte durch die im Bild 11 sicht¬ 
bare enge Klappe. Wie lange es 
der Schütze in dieser Stellung 
ausgehalten hat, ist nicht be¬ 
kannt. Derartige Sperry-Türme 
fanden an der B-24 (ab Serie J) als 
einziehbare, an der B-17 (ab Serie E) 
als feste Waffenträger im hinte¬ 
ren unteren Rumpfteil oder als 
fester Bug- oder Heckturm der 
B-32 „Dominator" Anwendung. 
Die Munitionszuführung erfolgte 


FLUGZEUGE 
IM DETAIL (10) 

Waffenstände 


Waffenanordnungen wiederzu¬ 
finden. 

Bild 1: Ferngesteuerter General 
Electric Turm Typ A-4, wie er für 
die P-61 „Black Widow" verwen¬ 
det wurde. Die Munitionszufüh¬ 
rung für die vier Browning-M2- 
MG's, Caliber 50 (12,7 mm), er¬ 
folgte aus dem komplexen Behäl¬ 
ter im Rumpf zu den einzelnen 
Maschinengewehren über Zer¬ 
fallgurte. 

Der gleiche Turm war hinter dem 
Cockpit der B-29 montiert, wäh¬ 
rend sich in den anderen fernge¬ 
steuerten Waffenständen dieser 
Maschine jeweils nur zwei MG 
Browning Caliber 50 befanden. 
Bilder 2 und 3 zeigen den be¬ 
mannten Emerson-A-15-Turm, 
wie er bei den B-24 H-, L-, M- und 
teilweise auch in J-Serien zum 
Einsatz kam. Beachte: Rückwär¬ 
tige Flügeltür für Ein- und Aus¬ 
stieg des Bordschützen. 

Bilder 4 bis 7 zeigen einen be¬ 
mannten Turm, wie er ab der 
PBY-5A-Baureihe in der „Cata¬ 
lina" verwendet wurde. Die zwei 


wegen der Platzverhältnisse über 
Gurte aus großen Behältern, die 
im Rumpf (B-24) eingebaut waren. 
Es konnten aber auch zwei klei¬ 
nere Munitionsbehälter (bis etwa 
250 Schuß) in dem kugelförmigen 
Waffenstand (vgl. B-17) unterge¬ 
bracht werden. Die Konstruktion 
der ERCO-Türme an den Marine¬ 
versionen der „Liberator" sowie 
den „Privateer"-Baureihen war 
ähnlich aufgebaut. 

Bilder 12 und 13 zeigen die „nor¬ 
male" Anordnung eines bewegli¬ 
chen schweren Maschinenge¬ 
wehrs, wie sie an vielen Flugzeu¬ 
gen zu finden war. Hier ein Brow¬ 
ning Caliber 50 im Rumpfbug 
einer B-25 „Mitchell". Beachte: 
Norden-Bombenvisier, Gurtzu¬ 
führung und Reservemunitions¬ 
kisten. 

Detlef Billig 



FOTOS: BILLIG 
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F2D-Modelle 

Hinweise und Tips 


Die Fuchsjäger (Klasse F2D) 
werden oft von den Modell¬ 
sportlern der „besseren" 
Klassen als Chaoten bezeich¬ 
net, die achtlos massenweise 
Modelle zerstampfen. Doch 
zahlreiche Zuschauer bezeu¬ 
gen immer wieder die Popula¬ 
rität und den hohen Schau¬ 
wert dieser Darbietungen. 
Zumal es seltener zu einem 
Absturz kommt, wenn echte 
Könner gegeneinander flie¬ 
gen! 

Der große Vorteil der Fuchs¬ 
jagd ist, daß sie praktisch auf 
jeder Wiese durchgeführt 
werden kann. So kommen 
sehr viele Sportler über diese 
Richtung zum Flugmodell¬ 
sport. Neben einer ausge¬ 
zeichneten Schulung des Re¬ 
aktionsvermögens bietet 
diese Modellsportart die 
Möglichkeit, ohne „Super¬ 
werkstoffe" Spitzenmodelle 
zu bauen und zu fliegen. 

Wer aber glaubt, mit einem 
leistungsstärkeren, leichteren 
Motor und einem leichteren 
Modell bessere Wendigkeit 
zu erreichen, irrt. Man kann 
den Schwerpunkt nach hinten 
verlagern, das Höhenruder 
oder dessen Ausschlag ver¬ 
größern, doch man erhält da¬ 
durch höchstens ein instabi¬ 
les Modell. Es büßt bei der 
Wende zuviel Geschwindig¬ 
keit ein, und die Strömung 
reißt ab, was am schlagarti¬ 
gen Vergrößern des Kurven- 
radius' (Durchsacken) bzw. 
sogar durch Zucken oder 
Schütteln um die Querachse 
erkennbar ist. Derartige Mo¬ 
delle sind im Flug nicht prä¬ 
zise, ja sie können sogar zu 
einer Gefahr werden! 

Die Geheimnisse der Luft¬ 
kampfmodelle liegen viel ver¬ 
borgener. Es hat sich gezeigt, 
daß „handgeschnitzte" Pro¬ 
file nicht an die Leistung von 


regulären Modellprofilen her¬ 
anreichen. So ist ein F2D-Mo- 
dell mit NACA 0018, immer¬ 
hin 60-mm-Profildicke, trotz¬ 
dem noch schnell, und es tre¬ 
ten keine Strömungsabrisse 
auf. Spitzengeschwindigkei¬ 
ten erreichen aber doch nur 
dünnere Profile. 

Der entscheidende Umstand 
für die Manövrierfähigkeit ist 
die Trägheit des Modells um 
die Querachse. 

Dafür eine Wendung um 180° 
bei minimalem Radius und 
hoher Geschwindigkeit (150 
bis 180 km/h) weniger als 0,05 
Sekunden zur Verfügung ste¬ 
hen, in denen das Höhenru¬ 
der das Modell um die Quer¬ 
achse schwenken muß, ist 


der Abstand aller Massen vom 
Schwerpunkt bzw. von der 
Querachse entscheidend. 
Gelingt es uns, die masse¬ 
intensiven Baugruppen mög¬ 
lichst dicht an die Querachse 
zu bringen und weiter ent¬ 
fernt liegende Teile sehr 
leicht zu halten, wird die 
Trägheit geringer, das Modell 


kann schneller wenden. 

Dabei muß die richtige 
Schwerpunktlage erhalten 
bleiben. Selbst eine Vergrö¬ 
ßerung des Höhenruders 
bringt mit der damit verbun¬ 
denen Massezunahme und 
dem großen Abstand vom 
Schwerpunkt mehr Trägheit, 
als durch die größere Ruder¬ 
fläche ausgeglichen werden 
kann. 

Das A und O sind also 
superleichte Ruderflossen, 
die möglichst nur im Luft¬ 
schraubenstahl arbeiten. Es 
sind von sowjetischen Sport¬ 
lern schon Ruder aus Kiefern¬ 
leisten gebaut worden, die 
mit 6,0 g wesentlich leichter 
sind als die bisherigen 


10-q-Vollbalsaausführungen 
(Bild 1). 

Massereduzierung 

Ebenso ist es erforderlich, 
leichte Endleisten und Nasen¬ 
beplankungen zu verwenden. 
Hier liegen neben der länge¬ 
ren Lebensdauer die Vorteile 
der „Styroporbomber". Sie 


sind zwar schwerer als Balsa¬ 
modelle, vereinigen aber ihre 
größten Massen an der Quer¬ 
achse und erreichen dadurch 
eine geringe Wendeträgheit. 
Ein leichtes Leitwerk erfor¬ 
dert einen leichteren Motor, 
oder dieser wird zurück in die 
Tragfläche gesetzt. Den glei¬ 
chen Effekt kann man durch 
negative Pfeilung derTragflä- 
che erreichen (Bild 2). Jedoch 
ist dadurch das Modell bei 
Seitenwind bestrebt, vom 
Wind wegzudrehen, es kann 
in den Kreis kommen. Zur 
weiteren Massereduzierung 
können die herkömmlichen 
Motorträger entfallen, wenn 
der Motor mit 1,5-mm-Dural- 
winkeln am hinteren Gehäu¬ 
sedeckel und am Zylinderkopf 
befestigt wird. 

Motoren mit kurzer Kurbel¬ 
welle sind sehr günstig, weil 
die Luftschraube näher zum 
Schwerpunkt kommt und sich 
damit deren stabilisierende 


Kreiselwirkung durch den 
kürzeren Hebelarm verrin¬ 
gert. Leichte Spinner, Luft¬ 
schrauben und Naben sind 
ebenfalls wichtig. 

Ein Silikonschlauchtank läßt 
sich im Gegensatz zum Nuk- 
kel sehr gut im Schwerpunkt 
zwischen den Hauptholmen 
unterbringen. Jedoch sollte 



Bild 1 

Höhenruder aus 

Leisfen 


1 - Kiefer 

2,5 x 2,5 

5 - Linde 

1,5 x 2,5 

2 - Kiefer 

2,5 x 1,5 

6 - Kiefer 

2 x 2 

3- Linde 

1,5 dick 

7 - Kiefer 

25x4 


4- Bügelfolie 
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Bild 3 Drahfschlaufen im Modell 



man versuchen, diesen Tank 
in die linke Tragfläche zu ver¬ 
legen, damit der Raum im 
Schwerpunkt hinter dem Mo¬ 
tor für den Schalldämpfer frei 
bleibt. Denn die 80-dB-Rege- 
lung ist sicherlich ab 1993 
auch international gültig. Die 
Schalldämpfer werden aus 
Feinblech gefertigt. 

Es sollte kein Auspuffrohr 
nach hinten führen, das bringt 
wieder Wendeträgheit. Besser 
ist der Auslaß nach unten und/ 
oder oben. Wer will, der kann 
auch einen Schlauch nach au¬ 
ßen zum Randbogen führen. 
Das bringt zusätzliche Dämp¬ 
fung, aber immer in der Quer¬ 
achse bleiben! Günstig zur 
Schallminderung sind Luft¬ 
schrauben mit abgerundeten 
Blattenden und polierter 
Oberfläche. Letzteres bringt 
zudem noch eine Drehzahl¬ 
steigerung! 

Mit der Entwicklung und Er¬ 
probung dieser Schalldämpfer 
in der Fuchsjagd sollten wir 
uns aber nicht mehr viel Zeit 
lassen, denn 1993 hat nur der 
eine echte Chance, der mit 
einer ausgereiften und opti¬ 
malen Konstruktion antritt. 
Man könnte dann auch öfter 
trainieren, ohne die „Rache" 
der Anlieger fürchten zu müs¬ 
sen und ohne unseren Sport 
in Verruf zu bringen. 

Tips für Einsteiger 

Der Drahthaken zum Einhän¬ 
gen des Fuchsschwanzes 
sollte am Modell, nicht an der 
Steuerstange angebracht 
werden. Denn jeder kann sich 
ausrechnen, was in einer kriti¬ 
schen Situation passiert, 
wenn der Gegner am Fuchs¬ 
schwanz und somit an der 
Steuerstange zupft. 

Man kann in sein Modell 
einige Schlaufen von Steuer¬ 
leinenrest einlegen, damit der 
Gegner nicht unbeschadet 
bleibt, wenn er „durch das 
Modell" geflogen ist (Bild 3). 
Dieser Draht wickelt sich mit 
Sicherheit in die Luft¬ 
schraube. Es dauert einige 
Zeit, bis sein Motor wieder 


läuft. Natürlich muß man den 
Draht mit einigen Leimpunk¬ 
ten befestigen, damit er nicht 
die Folie zersticht oder Vibra¬ 
tionsgeräusche erzeugt. Wie¬ 
derum sollte er sich aber her¬ 
ausreißen lassen, ohne das 
gesamte Modell zu zerstören. 
An den Schlauchklammern 
befestigte ich etwa 10 cm ro¬ 


tes Geschenkband, das die 
Suche im Gras wesentlich er¬ 
leichtert. 

Zum Abschluß noch einige 
Worte über die Steuerung. 

Bei einem Ösenabstand von 
60 mm am Steuersegment, in 
Verbindung mit einer Über¬ 
setzung von 15 mm zur Steu¬ 
erstange und etwa 30° Ruder¬ 


ausschlag ist das Modell fein¬ 
fühlig steuerbar, aber trotz¬ 
dem verhältnismäßig unemp¬ 
findlich bei Verdrallungen mit 
dem Gegner. Als Steuer¬ 
stange hat sich ein Federstahl¬ 
draht, Durchmesser 1,2 mm, 
aus dem Shock- oder Motor¬ 
haubenbowdenzug des Tra¬ 
bant bewährt. Eine enge Her¬ 
ausführung aus dem Modell, 
die ungefähr in der Mitte der 
Steuerstange liegt, verhindert 
Schwingungen und Durchbie¬ 
gen bei Druckbelastung. 
Ebenso kann man einen Alu¬ 
schweißdraht, Durchmesser 
3 mm, verwenden. 

Das Verlagern der Leinenein¬ 
hängung nach links am Steuer¬ 
segment bewirkt einen leich¬ 
ten Drang des Ruders in die 
Neutralstellung. Dadurch wird 
(wie der Nachlauf an gelenkten 
Rädern beim Kfz) der Gerade¬ 
ausflug erleichtert (Bild 4). 
Dieter Eisold 
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Bergepanzer 


T-72TK 





Zu den ungewöhnlichen Fahrzeu¬ 
gen des Bundeswehrkommandos 
Ost gehören die von der ehemali¬ 
gen NVA übernommenen Fahr¬ 
schulpanzer FAP-172M sowie der 
ebenfalls auf dem T-72 basieren¬ 
de und ebenso wenig bekannte 
Bergepanzer T-72K. Den Fahr¬ 
schulpanzer FAP-172 stellt mbh in 
einer späteren Ausgabe vor. 

Bei dem T-72K handelt es sich um 
die tschechoslowakische Ausfüh¬ 
rung des Bergepanzers 
BREM-1 aus der UdSSR. Der in 
mehreren Details vom sowjeti¬ 
schen Originalmodell abwei¬ 
chende T-72TK trägt die tschechi¬ 
sche Bezeichnung VT-72B bzw. 
BREM-72B. 

Vorgesehen war dieser im Jahre 
1989 importierte Bergepanzer für 
die mit dem T-72 ausgestatteten 
Panzerregimenter. Insgesamt 
sind jedoch nur noch drei T-72TK 
aus der Tschechoslowakei einge¬ 
führt worden. Wie damals bei 
allen neuen gepanzerten Fahrzeu¬ 
gen üblich, haben auch die Berge¬ 
panzer in der Panzerwerkstatt 2 
in Großenhain ihre deutsche 
Standardausrüstung erhalten. Im 
Falle des T-72TK waren das nur 
einige Kleinigkeiten, so der Zu¬ 
satz von standardisierten Verlade¬ 
keilen. 

Außerdem erfolgten in Großen¬ 
hain die Typenzulassung für den 
Kran sowie der Einführungslehr¬ 
gang für das Personal. 


Ein Bergepanzer ist in das In¬ 
standsetzungsbataillon 9 (IB-9) 
der 9. Panzerdivision (heute Hei¬ 
matschutzbrigade 41) nach Drö- 
geheide/Eggesin ausgeliefert 
worden. Die beiden anderen ver¬ 
blieben in Großenhain. 

Zu den Verwendungsmöglichkei¬ 
ten dieses Fahrzeuges gehören 
das Herausziehen leicht, mittel¬ 
mäßig oder schwer festgefahre¬ 
ner Panzertechnik im direkten 
Zug oder mit der Hauptseilwinde. 
Das kann ebenfalls direkt oder 
über Seilrollen geschehen. 

Damit lassen sich Panzer aus Was¬ 
serhindernissen befreien oder 
auf dem Land abschleppen - mit 
Seilen oder mit Hilfe der speziel¬ 
len Vorrichtung. Hebearbeiten 
sind mit dem T-72TK ebenso aus¬ 
zuführen wie Räumarbeiten. 
Außerdem ist er als technischer 
Beobachtungspunkt verwendbar. 


Die Ausrüstung des Bergepan¬ 
zers 

Mitgeführt werden die Unterwas¬ 
serfahrausrüstung und das Luft¬ 
zuführungsrohr. Auf der Ladeflä¬ 
che läßt sich eine Zuladung mit 
einer Masse bis zu 4000 kg unter¬ 
bringen. Dazu können eine Seil¬ 
haspel mit 200 m Stahlseil und 
Zubehör zählen. 

Die Zugkraft im Direktzug beträgt 
200kN, die der Hauptwinde300kN. 
Über Seilrollen läßt sich die Zug¬ 
kraft auf 750 kN erhöhen. Eine 
Hilfswinde mit 10 kN ist wie bei 
dem BREM-1 verfügbar. Zur Aus¬ 
stattung desT-72K gehören außer¬ 
dem Planierschild mit Bugsiervor¬ 
richtung, hydraulischer Kran mit 
einer max. Tragfähigkeit von 
18000 kg, E-Schweißausrüstung 
sowie Kernstrahlungs- und chemi¬ 
sches Aufklärungsgerät GO-27. 
Die zweiköpfige Besatzung ver¬ 


fügt über ein Panzerfunkgerät 
R-123M, eine Bordsprechanlage 
R-124 sowie über zwei Sprech¬ 
funkgeräte UFT-721. Bewaffnet 
ist der Bergepanzer mit einem 
Fla-MG 12,7 mm NSW, für das 
zehn Gurte mit je zehn Patronen 
mitgeführt werden. 

Wilfried Kopenhagen 

Taktisch-technische Daten des 
T-72TK 

Die Gefechtsmasse des 8150 mm 
langen (gemessen über die Roll¬ 
reifenfässer), 3460 mm breiten 
(Außenkante der abnehmbaren 
Teile; über die Gleisketten 
3370 mm) und über das MG 
2640 mm hohen Bergepanzers 
beträgt 45,8 t. Die Bodenfreiheit 
ist vorn 435 mm, hinten 495 mm. 
Das Fahrzeug erreicht auf unbefe¬ 
stigten Wegen 35 bis 45 km/h, in 
der Kolonnenfahrt 25 bis 30 km/h, 
auf asphaltierten Straßen maxi¬ 
mal 60 km/h, beim Abschleppen 
5 bis 12 km/h. 

Der Fahrbereich beträgt 310 bis 
540 km, mit Rollenreifenfässern 
am Heck 400 bis 690 km. Weitere 
Parameter: Steigfähigkeit 30°, 
größter zulässiger Schrägwinkel 
25°, Überschreitfähigkeit 2,6 
bis 2,8 m, Kletterfähigkeit 
0,85 m, zulässige Furttiefe ohne 
Vorbereitung 1,2 m und mit 
1,8 m, Unterwasserfahrt bis 5 m 
Tiefe. 

FOTOS: KOPENHAGEN 
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Ne uheitentelegramm 

Modellautos 1:87 



FOTOS KATALOG 



Auf der Nürnberger Spielwaren¬ 
messe im Februar wurden die 
Neuheiten dieses Jahres vorge¬ 
stellt. Wir haben versucht, die 
„echten" Neuheiten herauszupik- 
ken, um schon jetzt die Vorfreude 
bei den Sammlern ein wenig zu 
schüren. Allerdings - bei zwei 
großen Herstellen, den Firmen 
HERPA und WIKING, sind bisher 
nur Informationen für das erste 
Halbjahr zugänglich. Erfahrungs¬ 
gemäß gibt es bei der Realisie¬ 
rung der Modelle auch bei ande¬ 
ren Herstellern noch Veränderun¬ 
gen sowohl in der Ausführung als 
auch bei der zeitlichen Planung. 
Manche Modelle, die in der Ver¬ 
gangenheit angekündigt wurden, 
erschienen nie. 

Bei HERPA gibt es bereits Neu- 
heiten-Blätter für die Monate Fe¬ 
bruar und April. Im Februar er¬ 
scheinen vorwiegend Varianten 
bereits bekannter Modelle, wäh¬ 
rend im April die Modelle BMW 
525 i touring und MAN M 90 
Tanklöschfahrzeug 16 neu sind; 
insbesondere letzteres wird zur 
Komplettierung des MAN-Lösch- 
zuges dienen und viele Feuer¬ 
wehrsammler erfreuen. Verände¬ 
rungen analog dem großen Vor¬ 
bild unterlagen die MB 100-Busse 
und Kastenwagen, und ein US- 
Sattelzug erhält einen neuen Kof¬ 
ferauflieger „Moving Van". Die 
Modellvorschau im Katalog ent¬ 
hält Vorbildfotos vom Golf III, 
dem Mini-Morris, dem VWT 4 
Caravelle, eine neue Hauben-Sat- 
telzugmaschine nach US-Vorbild, 
einen MAN M 90-Autotransporter 
und weitere neue Pkw. 

Kurz gerät die Vorschau beim 
Berliner Hersteller I.M.U. Neben 
dem Porsche 356 Cabrio ist das 
BMW 507 Cabrio zu nennen. 
Neue „Repliken-Modelle" orien¬ 
tieren sich an alten Wiking- und 
EsPeWe-Modellen. 

Kibri setzt seine „Schwerlastli¬ 
nie" mit weiteren Bausätzen fort. 
Ein wahrhaft gigantisches Modell 
ist der Schwerlastkran auf Reisen, 
der neben dem Basisfahrzeug 
acht Sattel- bzw. Lastzüge um¬ 
faßt! Neu sind ferner Liebherr 
Kran LTM 1800. Teleskopkran 
LT 1120, die Allrad-Schwerlast¬ 
zugmaschine MB 3850 A, der rie¬ 
sige Radlader Kaelble-Gmeinder 
SL 30 und der vierachsige Mobil¬ 
kran LTM 1050 (siehe Fotos). 
MIBER vervollständigt die schon 


große Auswahl moderner, vor¬ 
wiegend ausländischer Pkw (Alfa 
Romeo Giuliette, Pontiac Fire- 
bird, Mazda RX 7 ...) und beginnt 
mit Lkw mit dem Iveco Turbostar 
190-42. 

Praline bietet neben einer gro¬ 
ßen Anzahl von Varianten u. a. 
an: MB 300 als Adenauers Wagen 
beim Staatsbesuch Kennedys, 
eine weitere La France Feuerwehr 
mit einer gezogenen Leiter, den 
Opel 1952 als Kombiwagen, 


Dodge Monaco, das Cabrio Mor¬ 
gan Plus 8, den „Käfer" VW 1200 
als Vollcabrio und den Bus Re¬ 
nault R 312, einen Pariser Stadt¬ 
bus. Nachdem in diesem Jahr der 
VW Typ 2 mit einem Pferdean¬ 
hänger bei Roco als Polizeifahr¬ 
zeug erschien, kommt jetzt bei 
Praline der neue Ford Transit in 
solcher Zusammenstellung, bei 
Rietze der Mitsubishi Pajero 
ebenfalls! Bei Praline gibt es noch 
viele Überhänge aus dem Vorjahr, 


es können durchaus auch bei den 
genannten Modellen solche Ver¬ 
schiebungen eintreten. 

Bei Rietze gibt es neben dem 
„Pferdezug" der Polizei neue 
Pkw, so die Audi 80 und 100 in der 
Bauform 1991, den modernen 
Opel Astra und das Audi Coupe 
und Cabriolet. 

In der „Zivil-Linie" von Roco er¬ 
scheinen vorwiegend Varianten, 
so der VW Typ 2 als Feuerwehr- 
Ambulanz. Neu ist der MB 1838 
als Sattelzug mit einem Schiebe¬ 
planenauflieger. 

Bei den Militärmodellen des glei¬ 
chen Herstellers dominieren US- 
Fahrzeuge verschiedener, bereits 
bekannter Typen in „Wüsten¬ 
khaki", in Erinnerung an „Desert 
Storm", den Krieg gegen den 
Irak. Im Zusammenhang mit Mili¬ 
tärmodellen kann erwähnt wer¬ 
den, daß die Firma MAAG die 
Produktion derartiger Modelle 
einstellte. Von s.e.s. können wei¬ 
tere Varianten der Modelle der 
ehemaligen Firma Mini Car er¬ 
wartet werden. Hinzu kommen 
die Neuheiten Goggomobil und 
Borgward Isabella sowie die W 50 
Lkw Pritsche, Sattelzugmaschine 
und Zugmaschine aus völlig 
neuen Formen und der Lada Nova 
2105, ein Modell, welches 
eigentlich schon lange überfällig 
war. 

Zu guter Letzt (sicherlich haben 
Sie gemerkt, daß wir alphabetisch 
vorgegangen sind) Wiking: Auch 
hier gibt es wieder Varianten, dar¬ 
über hinaus aber die neuen Mo¬ 
delle MB-Renntruck, ASG-Prit- 
schensattelzug Scania 143 M, den 
Koffer-Lastzug im DMS-Design 
auf MB der SK-Baureihe und zwei 
neue Busse, den Hochdecker MB 
0 404 RHD und den Berliner Dop¬ 
peldecker D 89. 

Was bleibt als Fazit? Selbst dieser 
extrem kurz gefaßte Überblick 
zeigt, daß der Boom auf dem Ge¬ 
biet der HO-Modellautos noch 
nicht vorüber ist, und dies nach 
einigen Jahren stetig anhaltender 
Nachfrage. Dabei ist das Gesamt¬ 
gebiet zunehmend schwieriger 
zu überschauen, geschweige 
denn zu sammeln. Aber die 
Masse der Sammler hat sich be¬ 
reits spezialisiert und sammelt 
Firmen, Arten oder Typen. Und 
da bleibt für jeden genug zu tun! 

Roland Seifert 
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BAUKÄSTEN VON ITALERI 

Sattelzugmaschine Mercedes 2448 L 



Der Bausatz der dreiachsigen 
Sattelzugmaschine der schwe¬ 
ren Klasse von Mercedes 
wurde in bewährter Italeri- 
Qualität gefertigt. Er besteht 
aus acht Spritzlingen, der Bau¬ 
anleitung und den Abziehbil¬ 
dern. Das Modell wurde ent¬ 
sprechend der Bauanleitung, 
also ohne jegliche Verände¬ 
rung, gebaut. Das Fahrerhaus, 
der Rahmen und die Anbau¬ 
teile wurden mit Farben ge¬ 
spritzt. 

Beim Montieren ergaben sich 
keine Schwierigkeiten, so daß 
ein wenig versierter Modell¬ 
bauer damit gut zurecht 
kommt. Entsprechend der 
Bauanleitung wurde mit dem 
Aufbau des Rahmens begon¬ 
nen. Dies erfolgte entspre¬ 
chend der Teilenummern 1 
bis 13. Aus den Teilen 14 bis 27 


entstanden die Vorderfedern 
mit Vorderachse samt Len¬ 
kung. Beim Aufbau der Len¬ 
kung ist äußerst vorsichtig mit 
dem Klebstoff zu arbeiten, sie 
soll ja funktionieren. 

Das Hinteraggregat fertigte 
ich aus den Teilen 28 bis 37. 
Hier sollte besonders auf die 
Anordnung der Bremszylinder 
geachtet werden. Sie sind un¬ 
terschiedlich zwischen der er¬ 
sten und zweiten Hinterachse. 
Den kompakten V-8-Motor 
montierte ich aus den Teilen 
45 bis 68. Bitte darauf achten, 
daß die Teile 60, 61, 62 und 63 
genau passen. Ist dies nicht 
der Fall, gibt es Schwierigkei¬ 
ten beim Anbau der Abgas¬ 
rohre, Teile 118 und 119. 

Ist der Zusammenbau des Mo¬ 
tors beendet, werden alle bis¬ 
her gefertigten Teile am Fahr¬ 


zeugrahmen befestigt. Dazu 
gehören noch die Luftbehäl¬ 
ter, der Batteriekasten und 
das Lenkgetriebe. 

Die Felgen und Reifen werden 
genau nach Bauanleitung zu¬ 
sammengebaut und an den 
Achsen befestigt. Damit ist 
das Fahrgestell bereits in ei¬ 
nem fahrbereiten Zustand. 

Die Teile 91 bis 114 sind An¬ 
bauteile und wurden an den 
entsprechenden Stellen ange¬ 
leimt. Bei den hinteren Kotflü¬ 
geln erst eine Probeanpas¬ 
sung ohne Leim vornehmen, 
denn die kleinen Zapfen an 
den Kotflügelhalterungen sind 
etwas empfindlich! 

Die Rückleuchtengläser legt 
man von hinten mit einem an¬ 
gespitzten Streichholz mit ro¬ 
ter und orangener Farbe aus. 
Nach dem Trocknen wurden 
sie auf den Rückleuchtenträ¬ 
ger aufgeleimt. 

Hierbei nurden Rand der Glä¬ 
ser mit Leim bestreichen, da- 

Kühlsattelauflieger 

Bei dem von ITALERI angebo¬ 
tenen Bausatz handelt es sich 
um einendreiachsigen 40-Fuß- 
Auflieger. Der Bausatz besteht 
aus sechs Spritzlingen, die in 
weißer und schwarzer Plaste 
gepreßt wurden. Die Rahmen¬ 
teile sind in schwarz, der Auf¬ 
bau in weiß gehalten. Eine um¬ 
fangreiche Bauanleitung und 
Abziehbilder sind dem Kasten 
beigelegt. Die einzelnen Teile 
des Bausatzes sind sehr gut 
ausgeformt und haben eine 
gute Paßgenauigkeit. 

Der Aufbau ist auf Grund der 
Größe zweiteilig ausgeführt 
und muß zusammengeleimt 
werden. Dazu sind die jeweili¬ 
gen Teile an den Klebestellen 
mit Leim zu bestreichen, zu¬ 
sammenzufügen und auf einer 
ebenen Unterlage zu trocknen. 
Die Teile 9 bis 34 ergeben den 
Aufliegerrahmen. Die Rahmen¬ 
längsholme sind aus drei Teilen 
zu montieren, dabei auf ein¬ 
wandfreie Flucht der Holme 
achten. Die Rahmenquerträger 
werden in der vorgegebenen 
Reihenfolge eingeleimt. Da¬ 
nach wird der zweite Längs¬ 
holm gegengeleimt. Vorn wird 
der Rahmen nach unten mit der 
Sattelplatte abgeschlossen. 

Das Fahrwerk entsteht aus den 
Teilen 39 bis 49. Die Tragfe¬ 
dern sind an den vorgesehenen 
Stellen an den Rahmenlängs- 


mit sich die Farbe nicht wieder 
auflöst. 

Nach dem Anbau der Abgas¬ 
anlage wird diese metallfar- 
ben gestrichen. Dadurch be¬ 
kommt die Abgasanlage ein 
originalgetreues Aussehen. 
Das Fahrerhaus entstand aus 
den Teilen 115 bis 164. Ich 
baute zuerst die Inneneinrich¬ 
tung auf, gestaltete sie farb¬ 
lich. Anschließend baute ich 
die Außenhaut um die Innen¬ 
einrichtung herum. Bei präzi¬ 
ser Arbeit gibt es keine 
Schwierigkeiten. 

Die Abziehbilder wurden ent¬ 
sprechend der Bauanleitung 
oder nach Ansicht auf der Kar¬ 
tondeckelabbildung ange¬ 
bracht. Die Decals ließen sich 
sehr gut verarbeiten. 

Zur Sattelzugmaschine Mer¬ 
cedes 2448-L passen alle von 
ITALERI angebotenen Sattel¬ 
auflieger. 

R. H. 


holm zu montieren. Aus den 
Teilen 35 und 36 entsteht die 
Schwinge für die dritte Achse. 
Der Unterfahrschutz wird ent¬ 
sprechend der EG-Regeln weiß 
gestrichen und die Rücklichter 
nach Bauanleitung ausgemalt. 
Die Achsen, Teile 50 bis 70, 
werden nach der Montage auf 
die Federn aufgeleimt. An¬ 
schließend schiebt man die Rä¬ 
der mit Reifen auf die Achsen 
und leimt Teil 72 dagegen. Den 
Kleber sparsam anwenden, 
denn die Räder sollen beweg¬ 
lich bleiben. 

Der Auflieger wird auf die dazu¬ 
gehörige Zugmaschine aufge¬ 
paßt, der Kupplungsbolzen des 
Aufliegers an der Sattelplatte 
markiert und eingeleimt. Das 
Maß muß so gewählt werden, 
daß die Zugmaschine ungehin¬ 
dert gedreht werden kann. 

Das Kühlaggregat wird vor 
dem Komplettieren weiß ge¬ 
spritzt. Danach bringt man die 
Schutzgitter und Abziehbilder 
an. Bevor das Kühlaggregat an 
den Aufbau geleimt wird, be¬ 
malt man die Kanten des Auf¬ 
baus entsprechend der Bauan¬ 
leitung. Gleiches geschieht mit 
den Türbeschlägen der Heck¬ 
tür. Abschließend bringt man 
die Abziehbilder an und befe¬ 
stigt den Aufbau am Fahrge¬ 
stell. 

H. 


Wettkampfsplitter 


BRANDENBURG. Der Europameister Ralf Krause (Berlin) lockte über 
300 Zuschauer zum ersten Lauf zur Deutschen Meisterschaft Anfang 
des Jahres in die Sporthalle in der Marx-Herm-Straße. 

Er siegte mit 6 Überrundungen in der Freundschaftsklasse. 

33 Modellpiloten gingen an den Start, ein Ergebnis, womit der Veran¬ 
stalter durchaus zufrieden sein konnte. Insgesamt wurden 11 Pokale 
vergeben, die Firmen und Institutionen stifteten. 

Der jüngste Teilnehmer war 8 Jahre und der älteste über 60 Jahre, 
damit bewies die Veranstaltung, daß der Automodellsport an keine 
Altersgrenze gebunden ist. 

Günther Pajio 

Ergebnisse: EA 1. Gerrit Gruber, Plauen, 85 R., 

2. Bernd Kupfermann, PMC-Berlin, 83 R., 

3. Thomas Gades, PMC-Berlin, 82 R. 

FR-EA 1. Ralf Krause, MiG 88 Berlin, 90 R., 

2. Eberhard Beck, Off. Road. Berlin, 80 R., 

3. Olaf Breitkopf, ASC Potsdam, 76 R. 

EB/Jugend 1. Pierre Pfeil, Plauen, 50 R., 

2. Ingo Merk, Brandenburg, 42 R. 






mbh- 

Fotorätsel 



Lesen Sie aufmerksam die Zeit¬ 
schrift? 

Wir möchten von Ihnen wissen, zu 
welchem Foto gehört das abgebildete 
Detail? 

Teilen Sie uns auf einer Postkarte 
Seite und Überschrift des Artikels mit 
und schicken diese bis 30. des Mo¬ 
nats an: 

Redaktion modellbau heute 
Storkower Straße 158 
0-1055 Berlin 
Kennwort: Fotorätsel 
Angaben zum Interessengebiet sowie 
Veröffentlichungswünsche nicht ver¬ 
gessen. 

Auflösung aus Heft 1/92: 
Carl-Neubronner-Pokal, Seite 12 

Gewinner: G. Muschert, Rostock; 

D. Freitag, Weißwasser; A. Wanzke, 
Lenz/Sachsen. 

Auflösung aus Heft 2/92: 

Pitts-Spezial, Seite 40 

Gewinner: O. Oldermann, Bremen; S. Rai¬ 
ner, Klütz; W. Schlauch, Lübz. 

Wir danken allen Einsendern und gratulie¬ 
ren den Gewinnern recht herzlich. 

Die Preise stiftete die Firma ITALERI. 



Aus der Welt des großen Vorbilds 


Die Soldenhoff S-5 im Verkehrshaus der Schweiz in Luzern 


Die ersten erfolgreichen Flüge mit 
einem von ihm konstruierten Nurflü¬ 
gelflugzeug absolvierte der Schwei¬ 
zer Kunstmaler Alexander Soldenhoff 
(1882-1951), der sich von frühester 
Jugend an für die Luftfahrt begei¬ 
sterte, am 22. August 1931 in Düben¬ 
dorf. Begonnen hatte er die Verwirk¬ 
lichung seiner Idee von einem 
„eigenstabilen Nurflügelflugzeug", 
das mit möglichst geringer Leistung 
schnell eine große Nutzlast transpor¬ 
tieren sollte, mit Flugmodellen, die 
Soldenhoff später zu bemannten Ver¬ 
suchsflugzeugen weiterentwickelte. 
Obwohl ihm mit diesen Mustern 
mehrere beeindruckende Demon¬ 
strationsflüge gelangen, blieb 


dem Konstrukteur dennoch ein 
durchgreifender Erfolg versagt. 

Die im Verkehrshaus der Schweiz in 
Luzern ausgestellte einsitzige S-5 - 
sie absolvierte nur noch ihre Rollver¬ 
suche - war der letzte nach 
Soldenhoffs Plänen gebaute Nurflüg- 
ler. 

Sie entstand 1935/36 beim Karosse¬ 
riebau Grogg in Langenthal. 
Technische Daten der S 5: 

Triebwerk ein Neun-Zylinder-Stern- 
motor 

Salmson (40 PS/29,4 kW), 
Spannweite 7,5 m, Länge 4,3 m, 
Höhe 1,7 m. 

fdL 
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Seit vielen Jahren besitzt das Zentrale 
Museum der sowjetischen Streit¬ 
kräfte in Moskau eine umfangreiche 
Sammlung historischer und moder¬ 
ner gepanzerter Fahrzeuge. Zu den 
neueren Exponaten auf diesem Ge¬ 
biet zählt der leichte Panzer MS-1, 
der auch als T-18 bezeichnet wird. 
Mit diesem, im Jahre 1927 in die Be¬ 
waffnung aufgenommenen Typ, be¬ 
gann in der UdSSR der serienmäßige 
Kampfwagenbau. Innerhalb von drei 
Jahren verließen etwa 900 T-18 die 
Werkhallen. Erstmals öffentlich vor¬ 
geführt wurde er zur November-Pa¬ 
rade 1928 auf dem Roten Platz in 
Moskau. Während des sowjetisch¬ 
chinesischen Konfliktes an der Ost- 
Chinesischen-Eisenbahn (ab 10. Juli 
1929) handelte eine Kompanie mit 
eben erst fertiggestellten T-18 
(10 Panzer) sehr erfolgreich in diesem 
Frontabschnitt. 

In der sowjetischen Militärgeschichte 
gilt dieses Ereignis als erstmaliges 
gemeinsames Auftreten von Panzern 
mit einer Infanterieeinheit. 

Der mit zwei Mann besetzte Panzer 
T-18 wog 5,2 bis 5,5 t. Er war mit ei¬ 
nem 37-mm-Geschütz (25 Granaten) 
und zwei 7,62-mm-MG (3000 Patro¬ 
nen) im Turm bewaffnet. Mit dem 
26-kW-Motor erreichte er eine Ge¬ 
schwindigkeit von 17 km/h. Die letz¬ 
ten Serien hatten einen 29,4-kW-Mo- 
tor, mit dem 22 km/h und eine Fahr¬ 
strecke von 110 km möglich wurden 
(erste Ausführung: 60 km). 

Der T-18 hatteeine Länge von 438 cm, 
eine Breite von 176, eine Höhe 


von 212 cm und eine Bodenfreiheit 
von 40 cm. Die Kletterfähigkeit lag 
bei 35°, die Überschreitfähigkeit bei 
1,30 m, die Steigfähigkeit bei 0,60 m 
und die Watfähigkeit bei 70 cm. 



Das Museum in der Uliza Sowjetskoi 
Armii 2 ist mit der Metro über die 
Stationen Nowoglobodskaja (weiter 
mit Bus-Linie 61) oder Prospekt Mira 
(weiter mit Straßenbahn Linie 50) 
bzw. vom Hotel ROSSIJA mit dem 
O-Bus 24 zu erreichen. 

Geöffnet ist außer montags und 
am letzten Dienstag jedes Monats 
dienstags, freitags, sonnabends und 
sonntags von 10.00 bis 17.00 Uhr 
und am Donnerstag von 12.00 bis 
19.00 Uhr. 

W. K. 


Klein- 

Strahl¬ 

turbine 

Unsere Fotos zeigen die Strahltur¬ 
bine FD3 von Kurt Schrucklig. Sie ist 
eine Eigenentwicklung. Auf kompli¬ 
zierte und teure Technik wurde ver¬ 
zichtet. 

Einige technische Daten: Radial¬ 
verdichter mit einstufiger Axial¬ 
turbine, Durchmesser max. 110 mm, 
Masse 0,8 kg, Schub 19 N bei 
70000 U/min, Kraftstoffverbrauch 
160 ml Diesel/min, Abgastempe¬ 
ratur 550°C. 

Zur Erprobung wurde die Kleinstrahl¬ 
turbine auf dem Rumpfrücken eines 
Experimentalmodells befestigt. Die¬ 
ses wurde aus dem Baukasten „Maxi" 
entwickelt, 
b. d. 
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ln unserer nächsten Ausgabe 
veröffentlichen wir u. a. 

• Flugzeugdetail 11: Beech 


• WILHELM ZU PFERDE 

• TuckSTEYER 


mbh-Terminservice 


FLUGMODELLSPORT 

2. bis 3.5. 1. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klassen S1A, S3A, S4, S6A, 

Zwickau/SN 

30. 5. Internat. Wettbewerb Raketenmodellfl., S84, Reutern/B4 

1. bis 3.5. 1. u. 2. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klassen F1A, BC, Manching/By 

11. bis 12. 4. 1. u. 2. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse Fl E, Spaichingen/BW 

9. bis 10. 5. 1. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F2D, Tautenhain/TH 

30. bis 31.5. 1. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F2C, Sebnitz/SN 

30. bis 31.5. 2. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F2D, Sebnitz/SN 

30. bis 31. 5. 1. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F2A, Sebnitz/SN 

28. bis 31.5. 1. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F2B, Kraiwiesen/A 

30. bis 31.5. 4. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F3A, Herrieden/B4 

9. bis 10. 5. 3. Wettbewerb Leistungsklasse C Nord, Klasse F3A, Heidenau/HH 

30. bis 31.5. 4. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F3B, Neuhardenberg/BB 

11 • bis 12.4. 2. Wettbewerb Leistungsklasse C, Nord Klasse F3B, Schönhagen/BB 

16. bis 17. 5. 3. Wettbewerb Leistungsklasse C Nord, Klasse F3B, Herten/NW 

23. bis 24. 5. 1. Wettbewerb LeistungsklasseB, Klasse F3C, Uetze/Nl 

23. bis 24. 5. 1. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F3D, Dillingen (Donau)/By 

1. bis 2.5. 1. Wettbewerb Leistungsklassen B, C, Klasse F3E, Bremen/HB 

23. bis24. 5. 1. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F3E-P, Dillingen (Donau)/By 

30. bis 31.5. 1. Wettbewerb Leistungsklasse B, Klasse F4C, Leverkusen/NW 


SCHIFFSMODELLSPORT 

Moers. 5. Internationale Elektrorennbootregatta vom 1. bis 3. 5. Meldungen bis 23. 4. an Michael 
Dahm, Düsseldorfer Straße 302, W-4130 Moers 1, Tel. 02841/3704, Fax 02841/30955. 

Hamburg. Deutsche Meisterschaft im Schiffsmodellbau vom 4. bis 7. 6. für die Klassen F4A, B, F2A, B, 
C, F6, F7, CI, C2, C3, C4, C5. Meldungen an Hans-Jürgen Mottschall, Eggersweide 29, W-2000 Ham 
bürg 72, Tel. 040/6437137. 

Bremerhaven. 4. Karton-Modellbau-Treffen im Deutschen Schiffahrtsmuseum vom 25. bis 26. 4. Mel 
düngen an Deutsches Schiffahrtsmuseum, z. Hd. Dr. Stölting, Van-Ronzelen-Straße, W-2850 Bremer 
haven-Mitte, Tel. 0471/48207-0, Fax 0471/4 820755. 

Saßnitz. Wettkampf in den Klassen Fl, F2, F4, F6, F7 in Saßnitz-Lancken am 16. 5. sowie 25, 7., am 
26. 7. Schaufahren. Meldeschluß für alle Veranstaltungen vier Wochen vor Beginn. Meldungen an 
MSC Rügen e. V., Malte Witt, Uferstr. 9, PSF 47, 0-2355 Saßnitz/Rg„ Tel. 22323. 


mbh-Buchtips 

Peter Holland: Flugmodelle erfolgreich bauen, 209 S., 

880 Zeichng., Verlag für Technik und Handwerk GmbH, 
ISBN 3-88180-039-5 
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Dieses Buch hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Erbauer 
von Flugmodellen Schritt für Schritt in die Welt des Bauens 
einzuführen. Der Autor hat eine Fülle von Skuzzen zusam¬ 
mengestellt, die jeden Modellflieger interessieren dürften, 
unabhängig vom fliegerischen Können. Rund um's Flug¬ 
modell werden alle Probleme behandelt und anhand von 
Zeichnungen dargestellt. Wer nur zu bestimmten Proble¬ 
men des Flugmodellbaus eine fachmännische Antwort 
sucht, kann dieses Buch auch als Tipsammlung in Form 
eines Nachschlagewerkes verwenden. Es enthält Bautech¬ 
niken aus den Bereichen ferngesteuerter Modellflug, Elek- 
troflug, C0 2 -Modelle, Gummimotormodelle sowie Fessel- 
und Freiflug. 


Gerhard O. W. Fischer: Truck Modellbau und Spezial¬ 
fahrzeuge, 228 S., 238 Abb., Pflaum Verlag, ISBN 3-7905- 
0579-X, DM 39,80 

Truck-Modellbau ist „in". Nicht nur weil dieser Modellbau¬ 
zweig noch jung ist, sondern auch, weil der Umgang mit 
dem fertigen Modell kein spezifisches Gelände voraus¬ 
setzt. Der Truck-Modellbau zeichnet sich durch besonders 
viele Variationsmöglichkeiten aus. Der Autor stellt das 
ganze Spektrum vor. Ob sich ein Modellbauer für die fern¬ 
gesteuerten Ausführungen oder nur für Anschauungsmo¬ 
delle interessiert; er findet in dem Buch alles, was er an 
Theorie und Praxis für sein Hobby braucht. Die vielen 
Modell-Truckrennen beweisen, wie populär dieses Hobby 
bereits geworden ist. 



Siegfried Fomacon/ Gerhard Salemke 

LOMMEN UND BUXER 

Volkstümlicher Schiffsbau in Ost- und Westpreußen 

Format 200 x 272 mm, 224 Seiten, 60 Fotos, 

ca. 200 Zeichnungen, 2 Faltpläne 1 :50 85,00 DM 


da/ logbuch 

ZEITSCHRIFT FÜR SCHIFFSBAUGESCHICHTE 
UND SCHIFFSMODELLBAU 


Seit 1964 erscheint die Zeitschrift DAS LOGBUCH und 
wird viermal im Jahr kostenlos an die Mitglieder des 
Arbeitskreises historischer Schiffbau e.V. abgegeben. Die 
Zeitschrift versucht das zu bringen, was über den Rahmen 
der ausschließlich am Praktischen interessierten Modell¬ 
bauer hinausgeht. Hauptthemen sind: Hintergrundmate¬ 
rial zur Schiffbaugeschichte, zu Schiffstypen und einzel¬ 
nen Schiffen sowie technologischen Spezialproblemen. 
Sonderdrucke ergänzen das Angebot. 

Gegen Voreinsendung einer Schutzgebühr von DM 10,- 
erhalten Sie weitere Informationen und ein Probeheft vom: 


Werner Dammann 

DAS GOKSTADSCHIFF UND SEINE BOOTE 

DIN A4,17 Selten Text, 4 Fotos, 19 Tafeln, 

8 Faltpläne (5 x 1:50, 3 x 1:20) 37,50 DM 


ARBEITSKREIS HISTORISCHER SCHIFFBAU e.V. 

Rübezahlweg 21, D-5790 Brilon-Gudenhagen 








































FOTOS: BILLIG 



Bild 9 ▲ Bild 10 


FLUGZEUGE 
IM DETAIL (10) 

Waffenstände 
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KYOSHO macht's möglich! 

Der vorbildgetreue NISSAN-TER- 
RANO im Maßstab 1:9 hat ein 
vollkommen vorbildgetreues 
Chassis mit drei Differentialen. 

Er ist komplett mit einem 1,8-cm 3 - 
Motor und einem automatischen 
Schaltgetriebe für die Vorwärts- 
und Rückwärtsfahrt sowie für die 
Geschwindigkeit ausgerüstet. 

Ein weiteres Fahrzeug mit 
hohem Freizeitwert stellt der 
miniCOOPER im Maßstab 1:10 dar. 
Auch er wird komplett mit 
Motor geliefert, wahlweise mit 
lackierter Laxan-Karosserie. 

Für den „größeren Geldbeutel" 
ist der HONDA NSX zu haben. 
Metall und M 1:18 in limitierter 
Auflage (1000!). 

























